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Sie iſt ſich in ihrer
Niedertracht gleichgeblieben

Im „Vorwärts“ vom 4. Dezember 1924 ſtand folgendes „Feuilleton“ zu leſen,
das unter der Ueberſchrift „Ein neuer Wallfahrtsort“ den Maſſenmörder

Haarmann mit Hindenburg verglich:
Der neue Wallfahrtsort iſt das Haarmann-Haus, das

Sierbehaus von 30 enſchen. Vor dieſem bleibt der Spießer mit
unheimlichen Schauern ſtehen, Gänſehaut auf dem Rücken und
en in der Seele, das blutrünſtige Untier im Herzen und

eugierde in den Augen, um zu ſehen, wo Haarmann ge-die

Am 2. Oktober 1927 ſchrieb der Demokrat Koch in
der „Doſſiſchen Zeitung“:

hindenburgs Kmtsführung iſt ein neuer Beweis da
ſr, daß das Volk eine beſſere Führerausleſe zu treffen

weiß als der Zufall der Geburt.
Dieſe „Führerausleſe“ hat das deutſche Volk gegen

den Willen und gegen die Empfehlungen der Demokraten
umd aller Patentrepublikaner getroffen.

Möge jeder Deutſche, der noch Sinn für deutſche Ehre
hat, auch am 20. Mai die rechte Führerausleſe treffen gegen
die Empfehlungen roter Volksverderber und CLandes-
verräter!

wohnt hat
Droſchken und Menſchen, und jeder fragt: Wo wohnte Haar
mann? Deutſche aus allen Gauen unſeres Vaterlandes

Nur 80 Menſchen!

Hier iſt die Straße gedrängt voll von Autos,

Aber ebenſo ſtaunen die Menſchen vor der Villa im Hinden-
burgViertel, wo der alte General wohnt, der in allen Offenſiven
Hunderttauſende von Menſchen in den Tod getrieben und nutz-
los geopfert hat. Auch hier dieſes herrliche, grauſige Gefühl, die
Gänſehaut auf der Lippe, mit der man ſiegreich Frankreich
ſchlagen will. Und Gänſehaut auf der Bierleber. Welche
Zukunftsausſichten und welche Parallelen! (Vorwärts.)

Wer links wählt, gibt ſeine Stimme
den Verleumdern Hindenburgs

Echt ſozialiſtiſch
Der Verfaſſer des roten Wahlfilms früher ein überzeugter

Anhänger des Kaiſers.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat einen Wahlfilm her-

geſtellt, in dem mit allem, was nicht das Parteibuch in der Taſche
trägt, wenig zart umgegangen wird. Verfaſſer dieſes Wahl
films iſt ein ehemaliger Oberlehrer Dr. Lohmann. Die
kommuniſtiſche Preſſe hat die für die Sozialdemokratie etwas
peinliche Entdeckung gemacht, daß dieſer geiſtige Propagandiſt bis
zum 9. November 1918 ſich mit dem Verfaſſen von Gedichten und
mit Reden beſchäftigt hat, in denen er ſich als ein überzeugter
W reer des Kaiſers, der Monarchie und der Rechtsparteien
ausgab.

Jſt die Sozialdemokratie ſo arm an geiſtigen Größen, daß
ſie für ihr wichigſtes Mittel der Propaganda ſchwankende Ueber
läufer als Verfaſſer engagieren muß

Streſemanns Befinden noch immer ernſt
Die Nieren treten langſam wieder in Funktion Berechtigte Hoffnung

auf Geneſung
Telegraphiſche Weldung.)

Berlin, 16. Mai.
Der Zuſtand des Außenminiſters Dr. Streſemann war in den

heutigen Morgenſtunden noch außerordentlich ernſt, da die Nieren

noch immer nicht wieder in Funktion getreten waren. Die
Rierentätigkeit ruhte bereits ſeit drei Tagen und die Aerzte
mußten befürchten, daß die Gefahr einer inneren Vergiftung drohe.
In den Mittagsſtunden iſt nach einer Mitteilung aus der Um
gebung des Außenminiſters eine leichte Wiederaufnahme der
Rierentätigkeit zu verzeichnen, ſo daß die Aerzte wieder Hoffnung
haben, zumal Dr. Streſemann die Nacht ziemlich ruhig verbracht
hat, Jrgendwelche Eingriffe waren nicht geplant und waren auch

mit Rückſicht darauf, daß die Herztätigkeit des Kranken die Aerzte
nicht befriedigte, ausgeſchloſſen. Mit Rückſicht auf die leichte
veſſerung, die in den Mittagsſtunden eingetreten iſt, hoffen die
Aerzte zur Zeit, die Nierentätigkeit wieder vollſtändig herſtellen
und dann eine langſame Geneſung vorbereiten zu können.

Die Aerzte haben in den Mittagsſtunden ſich entſchloſſen,
vorläufig eine offizielle Mitteilung über den Krankheitszuſtand
nicht bekanntzugeben. Es ſoll am ſpäten Abend eine neue
Unterſuchung ſtattfinden und im in daran wieder eine
offizielle Mitteilung veröffentlicht werden. aßgebend für dieſen
Entſchluß der Aerzte iſt wohl die Erwägung, daß zunächſt ab
e werden muß, ob ſich der Zuſtand der Niere beſſert.
atürlich muß die jetzt vorläufig nur ſchwach wieder auf-

genommene Tätigkeit der Niere ſich weſentlich verſtärken, wennnicht doch die Gefahr einer inneren Vergiftung ernſte Formen

Denkt daran Täglich

annehmen a Die Gefahr von Rückſchlägen iſt natürlich auch
nicht ausgeſchloſſen, zumal die Nahrungsaufnahme vorläufig noch

iſt und auch die Herztätigkeit den Aerzten nach wie vor
orge bereitet. Jmmerhin iſt die Stimmung des Kranken nach

der ruhig verbrachten Nacht gegenüber geſtern etwas gebeſſert und
die Aerzte hoffen vor allem, daß ſich der innere Wille zur Wider
ſtandskraft, der dem Kranken in den letzten Tagen fehlte, mit der
Beſſerung der Nierentätigkeit und der Abnahme der Schmerzen
wieder einſtellt.

Der Reichsrat
für den Nationalfeiertag

Jm Reichsrat wurde heute der preußiſche Antrag, der den
11. Auguſt zum Nationalfeiertag erheben will, mit der erforder-
lichen Zweidrittelmehrheit angenommen.

Eine wichtige Entſcheidung
für das beſetzte Gebiet

Telegraphiſche Melvung.)
Mainz, 16. Mai.

Vor einigen Tagen wurde in dem Streit um den Grenz-
ſtreifen zwiſchen der unbeſetzten erſten Zone und der beſetzten
zweiten Zone eine wichtige Entſcheidung e Es wurde be-
ſtätigt, daß dieſer Grenzſtreifen nicht mehr dem Beſatzungsrecht
unterſtehe, ſondern daß in ihm völlige deutſche Hoheit herrſche.
Infolgedeſſen iſt auch die Verhaftung des deutſchen Polizeikom-
miſſars Steinebach durch die Franzoſen rechtsungültig geworden.
Steinebach wurde deshalb von der Beſatzung aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen.

Stündlich?!
Gewinnt im kommenden Wahlkampf die Linke 30 Mandate, dann iſt, wie Joſef Wirth in Königsberg

triumphierend verkündete: „Die Republik auf Jahrzehnte verankert!“ (Sozialdemokratiſch natürlich!)
Dann iſt es aus mit jeder nationalen Betätigung, dann iſt es Schluß mit den vaterländiſchen Perbänden,

dann iſt auf Jahrzehnte hinaus eine nationale Wiedergeburt Deutſchlands unmöglich!
Denkt daran! Hämmert es ein in die Gehirne der anderen! Sorgt dafür, daß wir 30 Mandate gewinnen!

So kämpft noch heute die Linke!
Die Wahlparolen

im Hriefkaſten!
Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ſcheint in

dieſem Wahlkampfe weniger auf die geiſtigen Argumente
Wert zu legen als auf Schlagringe, Gummiknüppel und
Gasrohre, mit denen der Rote Frontkämpferbund für ſeine
Ueberzeugung in unſeren Verſammlungen zu werben be-
müht iſt. Jn Niederſchöneweide iſt es in unſerer öffent-
lichen Wahlverſammlung wiederum zu einem wüſten Rot-
front- Angriff mit Biergläſern und Stuhlbeinen gekommen,
der erſt durch die Ueberzeugungskraft der polizeilichen
Gummiknüppel beigelegt werden konnte. Angeſichts dieſer
Vorgänge ſollte auch dem letzten Deutſchen klar werden,

mmerNichts kann uns rauben
Liebe und Glauben
Zum deutſchen Land.

Es zu geſtalten
Und zu erhalten,
Sind wir geſandt.

(Karl Bröger)

Wühlt deutſchnational!
Liſte 2.

was der Staat und das deutſche Volk von den Schützlingen
der Aſphalt-Demokratie und der Sozialdemokraten zu er
warten hat.

Während die Sprengkolonnen des Roten Frontkämpfer-
bundes in Deutſchland unſere Verſammlungen ſtören und
ſich von der republikaniſchen Polizei dafür verprügeln laſſen
dürfen, ſtehen die jüdiſchen Volksbeauftragten Rußlands
in ſtrammer Haltung mit Händen an der Hoſennaht vor
Seiner Majeſtät dem König Amanullah von Afghaniſtan.
Es geht nichts über die innere Konſequenz des angewandten
Marxismus! „Konſequent oder inkonſequent, nur nicht
ſchwanken!“ iſt das Motto jedes aufrechten kommuniſtiſchen
Klaſſenkämpfers.

Die Sozialdemokratie übertrifft ſich in dieſem Wahl-
kampf nahezu ſelbſt in der Erſchöpfung aller Propaganda
möglichkeiten. Auf den Märkten wurde neuerdings koſtenlos
Seife verteilt, die mit aufgedruckten Spruchzeilen die Wahl
der Sozialdemokratie empfahl. Alſo S. P. D.-Parole: Laßt
Euch einſeifen!

Beſonders iſt den Sozialdemokraten an den Frauen
ſtimmen gelegen, um die ſie in einer beſonderen Wahl
zeitung „Die Wählerin“ und in geſchickten Rundbriefen
bei den weiblichen Hausangeſtellten werben. Schade, daß
in der Zeitſchrift „Die Wählerin“ ſo wenig über die Reli-
gionsloſigkeit der Sozialdemokratie zu finden iſt! So hat
die Sozialdemokratiſche Partei im Preußiſchen Landtage für
die evangeliſche und katholiſche Kirche jede ſtaatliche Unter
ſtützung abgelehnt, dafür aber den bedürftigen Synagogen-
Gemeinden feſte Unterſtützung aus Arbeitergroſchen durch
Zuſtimmung bzw. Enthaltung bewilligt. Natürlich wird in
der famoſen Zeitung „Die Wählerin“ von den ſozialiſtiſchen
Kinderfreunden auch der Jungehe das Wort geredet. Es
fehlt nur noch die Ehe auf Probe, wie ſie in der letzten
ſozialiſtiſchen Schülerverſammlung in Berlin ausdrücklich
proklamiert worden iſt.

Jn den vielverſprechenden Flugblättern der Sozial
demokratie iſt ferner unberückſichtigt geblieben, daß der Ge
noſſe und Handelsminiſter Siering in der Schwerinduſtrie
das Dommeldinger Syſtem zuließ, das den Arbeitern an
46--47 Sonntagen im Jahre die Sonntagsruhe nahm
Auch die Notverordnungen, die den Achtſtundentag um die
Jahreswende 1923/24 beſeitigten, ſind ebenſo wie der
Widerſpruch gegen die Ermäßigung der Lohnſteuer das
Werk der Sozialdemokratie. Unter ſozialdemokratiſcher Be
teiligung ſind die Zucker- wie die Salzſteuern erheblich
höher geſchraubt worden, trotzdem es urſprünglich im ſozia
liſtiſchen Programm hieß, daß die Sozialdemokratie grund
ſätzlich jede Konſumſteuer ablehnen müßte. Die Sozial
demokratie lebt von Verſprechungen, die ſie nicht hält, un
von Wechſeln auf die Zukunft. Sie iſt und bleibt die
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nicht der

Partei der ſatten Republikaner. Wer als Arbeiter oder An
geſtellter auf ſie hereinfällt, leiſtet auf ſelbſtändiges logiſches
Denken Verzicht und vertraut das eigene Gehirn der
Zwangsbewirtſchaftung durch die ſozialdemokratiſchen
Bonzen an.

Die Demokratiſche Partei macht neuerdings groß in
Kulturpolitik; in dieſem Zuſammenhang muß wieder und
wieder an den famoſen preußiſchen Kultusminiſter Becker
erianert werden und an den von dieſem zugelaſſenen
Skandal an der Volksſchule in der Sonnenberger Straße.
Jm übrigen braucht man nur einmal die Kulturergüſſe der
Kunſtkritiker des „Berliner Tageblatts“ zu leſen, denen ſelbſt
die entartetſte Bühne frei genug iſt, die mit aſiatiſchem

Behagen den Entartungen und Verrücktheiten der
udarſtellenden Kunſt zujubeln. Sicherlich betreibt die Demo

kratie planmäßig Kulturpolitik. Jhr Ziel unterſcheidet ſich
dabei von dem unſeren nur dadurch, daß die Demokraten
ſcheinbar die deutſche Kultur und den deutſchen Geſchmack
verdrängen wollen, um uns eine neue öſtliche Kultur zu ver-
mitteln, die dem Proletkult der Kommuniſten bedenklich
nahekommt.

Für Sparſamkeit in Staat und Gemeinde!

Wählt

Liſte 2? Deutſchnational!

Gegen rote Würdeloſigkeit
Das empörende Auftreten des i r Baſch Vertuſchungs-

manöver von der Deutſchen Liga f
Berlin, 16. Mai.

Der franzöſiſche Pazifiſt Profeſſor Baſch, der der deutſchen
Oeffentlichkeit aus einem Skandal beſtens bekannt iſt, der wegen
ſeines Auftretens in einer Verſammlung in Potsdam vor zwei
Jahren entſtanden war, hat vor einigen Tagen in Berlin im
Herrenhaus eine Reihe von Schmähungen und Verleumdungen
ausgeſtoßen, die mit Recht in allen bürgerlichen Kreiſen ſcharf
abgelehnt werden. Die Erklärungen Profeſſor Baſchs muten
umſo unerhörter an, als Baſch in Deutſchland Gaſtrecht genießt
und er für ſeine Behauptungen abſolut gar keine Unterlagen
haben kann. So erklärte er, Deutſchland habe ſeine Verpflich-
tungen gegenüber den Alliierten noch nicht erfüllt und habe auch
noch nicht ehrlich abgerüſtet. Dieſer Pazifiſt geht alſo ſelbſt
weiter als die Reparationskommiſſion, die bekanntlich Deutſch
land die vollzggene Abrüſtung amtlich beſcheinigt hat.

Die Deutſche Liga für Menſchenrechte, die die Verſammlung
veranſtaltet hatte, veröffentlicht nunmehr eine Darſtellung über
den Vortragsabend, die indeſſen an den Tatſachen, daß Baſch
durch nichts bewieſene falſche Behauptungen gegen Deutſchland
ausgeſtoßen hat und auf dieſe Weiſe zum Helfer der franzöſiſchen
Chauviniſten geworden iſt, nichts ändert. Gegenüber dieſer
Darſtellung erhalten übrigens der „Lokal-Anzeiger“ und die
„BörſenZeitung“, die eigene Berichte über den Verlauf der
Verſammlung und über die Anſprache Baſchs gebracht haben,
ihre Schilderungen voll aufrecht und bezeichnen die Erklärung
der Liga für Menſchenrechte als ein undiskutables Vertuſchungs-
manöver.

r die Aeußerungen Baſchs iſt es bezeichnend, daß auch
jetzt der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ in einer Erklärung aus-
drücklich von Baſch abrückt, und ziemlich ſcharf gegen ſeine Er-
klärungen Stellung nimmt, wie auch der bisherige demokratiſche
Reichstagsabgeordnete Graf Bernſtorff kürzlich in einer Ver-
ſammlung in aller Deutlichkeit ſich gegen das taktloſe Auftreten
Baſchs ausgeſprochen hat. Die parteioffiziöſe demokratiſche
Korreſpondenz ſchreibt, ſchon wegen des Auftretens Baſchs in
Potsdam habe man in demokratiſchen Kreiſen dieſem neuen
Vortrag mit gemiſchten Gefühlen entgegengeſehen, weil dieſer
franzöſiſche Politiker nicht über das nötige Taktgefühl verfüge,
um ſich zu den ihm fremden deutſchen Problemen öffentlich
äußern zu können. Das „Berliner Tageblatt“ habe damals
gegen ſein Auftreten ſchärfſte Verwahrung eingelegt. Die Be
hauptungen Profeſſor Baſchs verdienten ſchärfſten Proteſt.
Schließlich lehnt es in der Stellungnahme der Korreſpondenz
das Reichsbanner noch ab, mit Baſchs Ausführungen in irgend-
einen Zuſammenhang gebracht zu werden. Demnach dürfte
der franzöſiſche Pazifiſt höchſtens von ſeinen deutſchen Ge
ſinnungegenoſſen unterſtützt allein auf weiter Flur ſtehen.
Hoffentlich beweiſt ihm dieſe Tatſache, daß er in Zukunft von
ſeinen Vortragsreiſen nach Deutſchland lieber Abſtand nimmt;
ſonſt müßte das Auswärtige Amt die franzöſiſchen zuſtändigen
Stellen darauf hinweiſen, daß Profeſſor Baſch in Deutſchland
unter die Kategorie der läſtigen Ausländer fällt.

Gegen die Vaſch-Ehrung
Keleg-raphiſche Meldung.)

Görlitz, 16. Mai.
In einer Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Volks

partei in Görlitz, in der die Landtagskandidaten Mießner und
Walter Korodi, Berlin, ſprachen, wurde eine Entſchließung an

Landung durchführbar, doch würde es

SFeufſleton
Halle, 17. Mai.

Ernſt Auguſt, Herzog von Sachſen
Vortrag von Profeſſor Dr. Mentz-Jena im ThüringiſchSächſiſchen

Geſchichtsverein.

Prof. Dr. Mentz, einer der namhafteſten Forſcher der
mitteldeutſchen Landesgeſchichte, wie Prof. Sommerlad den
RednerGaſt des Thür. Sächſ. Geſchichtsvereins begrüßte, iſt durch
ſeine Mitarbeit an der von der thüringiſchen Staatsregierung
neuerlich wieder in Angriff genommenen Erforſchung der weima-
riſchen naſtengeſchichte auf dieſen ſonderbaren Menſchen und
Fürſten Ernſt Auguſt gekommen.

Genealogiſch betrachtet, iſt der Herzog, der 1728--1748
regierte, ein direkter Nachkomme Wilhelms IV., Bernhards von
Weimar und Ernſts des Frommen von Gotha Bruder, und der
Nachkomme Karl Auguſts. Sein Leben und ſeine Regierungs-
weiſe ſind deswegen ſo intereſſant, weil ſie ihn als einen eigen-
artigen Charakter, nichtsdeſtoweniger aber als einen typiſchen

ürſten ſeiner Zeit ausweiſen. Ernſt Auguſt teilt mit ſeinen
tandesgenoſſen die Prunkſucht, die ſich in der Aufführung von

prächtigen Bauten (das mittlere der Dornburger Schlöſſer Bel
vedere bei Weimar, ſchöne Häuſer in Jlmenau und Eiſenach
zeugen davon), der Aufſtellung eines „Heeres“, ſeine große Jagd
leidenſchaft und ſeine Vorliebe für raſſige Pferde, überhaupt den
Sinn für jene Großzügigkeit der Lebenshaltung und führung,
die zwar den großen Herren in Verſailles, in Wien und in
Dresden wohl anſtand, den kleineren Potentaten und ihren Län-
dern aber in den meiſten Fällen zum Verderben gereichte.

Ernſt Auguſt war nicht der treuſorgende Vater ſeines Landes,
erſte Diener ſeines Stagtes. Er ſtürzte dieſen in

Schulden und ſeine Untertanen in Not. Bei aller Würdigung
der üblen Folgen ſeiner Reſkripte konnte man ſich aber dem
draſtiſchen Humor nicht verſchließen, der in ſolcher Verordnungs-
wut liegt und von Prof. Mentz an charafteriſtiſchen Beiſpielen
vorgeführt ward. Daß der heute darum alſo belächelte und da-
mals ſicher nicht ſehr beliebte Herzog Ernſt Auguſt auch ſeine
guten Seiten gehabt hat, ſoll nicht verſchwiegen werden. Obgleich
er gegen die Geiſtlichkeit ſehr ſtreng vorging und mit den Pro
feſſoren von Jena manchen Strauß ausfocht, förderte er Kirche
und Landesuniverſität, wo er konnte. Mit Auguſt Hermann
Francke in Halle und mit der hieſigen Hochſchule, an der er
ſtudiert hatte, verband i ein ſchönes Verhältnis, das zum guten
Teile auf der Achtung des Herzogs vor dem großen halleſchen

r Menſchenrechte
enommen, in der gegen die landesverräteriſche Ehrung desFrangoſen Baſch durch das Reichsbanner SchwarzRotGold

Proteſt erhoben wird. Der Leiter der Baſch-Verſammlung,
Reichsbannerführer Schönaich, befinde ſich im Reichsausſchuß des

Nobiles zweiter

Reichsbanners, dem u. a. auch der Miniſterpräſident Braun an,
gehöre. Es ſei unvereinbar mit der Würde eines Stagts,
miniſters, einem Verbande anzugehören, in dem derartiger
Landes- und Hochverrat geduldet und getrieben werde.

Eine weitere deutſchnationale
Entſchließung gegen Baſch

Telegraphiſche Meldung.)
Frankfurt a. M., 16. Mai.

In der deutſchnationalen Wahlverſammlung, in der an
Dienstag Geheimrat Dr. Quaatz in Frankfurt (Main) ſprach
wurde eine Entſchließung angenommen, die ſich gegen das
Treiben des franzöſiſchen Pazifiſten Baſch wendet und gegen die
Stellung, die das eichsbanner in dieſer Frage eingenommen
hat. Die Entſchließun. wurde an die Reichs und preußiſche
Staatsregierung weitergeleitet. Es heißt 'arin u. a.: Das ver
brecheriſ Reichsbannerbekenntnis, daß Deutſchland unwahr
vertrauensunwürdig und lügneriſch ſei, wird dem ganzen Aus
lande ſtarkes Material geben, daß Deutſchland geheim rüſtet,
um zur gegeber Zeit über Frankreich herzufallen. Wird e
Welt dieſe Denunziationen glauben, dann wird das Rheinland
nie wieder frei, dann wird Deutſchland nie ſeine ihm gebührende
Weltgeltung wiederbekommen. Wir bitten, daß die Regierung
ſtrengſte Unterſuchung eranlaßt und ſtrengſte Anordnung trifft
daß ſolch Schädigung unſe Rheinlandsbrüder und ſchweſtern
un nſeres Anſehens in der ganzen Welt für immer verhinder
wird.

Erkundungsflug
Die „Jtalia“ über Kaiſer-Franz-Joſefs-Land Alles wohl an Bord

Telegraphiſche Meldung.)
Kingsbay, 16. Mai.

Die „Jtalia“, die geſtern nachmittag gegen 2 Uhr bei klarem
Wetter zu ihrem zweiten Erkundungsflug aufgeſtiegen iſt, hat
heute früh kurz nach 5 Uhr Kap Germania auf Koiſer-Franz-
Joſephs-Land erreicht. An Bord iſt alles wohl. General Nobile
berichlet, daß er auf Grund von Nebel die ganze Nacht hindurch
ziemlich niedrig fliegen mußte, und zwar in einer du ſſchnitt-
lichen Höhe von 150 Meter. Der Flug der „Jtalia“ wird ſich
vorausſichtlich über zwei volle Tage erſtrecken. Die zurück
zulegende Luftlinie wird mit 2009 Meilen oder mehr angegeben.

Ein Funkſpruch vom Bord der „Jtalia“ beſagt, daß das Luft-
ſchiff den gleichen öſtlichen Kurs hält wie bei ſeinem vorigenFlug. Nachdem geſtern nachmittag eine dichte Nebelbank durch-

flogen wurde, iſt die Sicht wechſelnd. Das Luftſchiff hat Gegen-
wind und rollt ſ'ark, doch hat die Tromsöer Wetterwarte eine
Beſſerung des Wetters angekündigt.

Die Eiskruſte, die ſich an der Hülle und allen Metallteilen
gebildet hat, Lann durch ihre Schwere unter Umſtänden gefähr-
lich werden, doch iſt die „Jtalia“ in der Luft vielleicht ſicherer als
in der Halle auf Spitzbergen.

Der Oberleutnant Chriſtomano Dementerio und der Prof.
Doloto, die aus Kingsbay kamen, verließen geſtern abend
Tromsö mit dem Dampfer, der nach Drontheim geht, um nach
Oslo und von dort weiter ſüdwärts zu reiſen. Sie erklären, daß
der Plan einer Landung und Ausſetzung von Leuten der
„Jtalia“ im Polgebiet aufgegeben worden ſei. Zwar wäre eine

große Schwierigkeiten
bereiten, die Ausgeſetzten wieder an Bord zu ſobald
ſich der geringſte Wind bemerkbar mache.

Dr. Hagemann
in das Jnnenminiſterium berufen

(Telegraphiſche Meldunal
Berlin, 15. Mai.

Der Chef der Berliner Kriminalpolizei, Regierungsdirektor
Dr. Hagemann, iſt mit ſofortiger Wirkung als Hilfsarbeiter in
das preußiſche Miniſterium des Jnnern berufen worden. Er
wird dort die Kriminalabteilung leiten, behält aber ſein Amt als

GvGGGGGS;CCOGhGmaXÜXÜX
Möge jeder nach den Wahlen von ſich ſagen können:

„Mein Gewiſſen iſt rein, ich habe nicht reſigniert, ich habe
gewählt!“ Kuf jede Stimme kommt es an!

nehmen,

Pietiſten und der Blüte Halles als Univerſität beruhte. Auch
ſeine Sorge für Handel und Jnduſtrie iſt hervorzuheben.

Jn ſeinem Nachfahren Karl Auguſt dies aufzuzeigen, war
für Profeſſor Mentz von Wichtigkeit wirkten ſich vor allem die
Jagdleidenſchaft Ernſt Auguſts, ſeine Liebe zur Soldatenſpielerei
und der Hang zu gewiſſen Sturmfahrten
Von Natur launiſch, grob, rachſüchtig und nachtragend, war der
Fürſt eine Plage für ſeine Umgebung. Trotzdem glaubte Pro
feſſor Mentz auf ihn das Wort von Erich Marcks anwenden zu
können, der von Karl Auguſt ſagte, er habe unter dem Gegenſatz
des Strebens nach höheren Zielen und der Begrenztheit der Mög-

in der Jugend aus.

lichkeiten gelitten.
Der Vortrag von Prof. Mentz war ſo intereſſant und

lebendig, daß man bedauern muß, ihn an dieſer Stelle nicht aus
führlicher wiedergeben zu können, und daß ihn nur eine kleine
Schar von Getreuen des Geſchichtsvereins hörte. Aus eigenem
Material gab am Schluß Dr. Siegmar Baron von
Schultze-Galléra noch wertvolle Notizen als Ergänzung zu

dem Gehörten. Dr. Seh.
Günſtige Entwicklung des Mitteldeutſchen Landestheaters.

Das Mitteldeutſche Landestheater beendete unter der Leitung von
Direktor Hermann Lange ſeine vierte Spielzeit. Die Bühne,
im Sommer 1924 gleichſam aus dem Nichts geſchaffen, errang ſich
auf dem Gebiete des Schauſpiels in kurzer Zeit eine unbeſtrittene
Vormachtſtellung für die theaterloſen Städte Mitteldeutſchlands,
unter denen ſich ſolche mit Einwohnerzahlen bis zu 55 000 hinauf
befinden. Trotz der Ungunſt der allgemeinen Verhältniſſe konnte
in der vierten Spielzeit gegenüber dem Durchſchnitt der erſten
drei Jahre eine Erhöhung der Geſamtzahl der Aufführungen um
40 Prozent und eine Steigerung der Einnahmen aus
Vorſtellung ſogar um 50 Prozent erzielt werden. Seit
ihrer Gründung gab die Bühne über 700 garantierte Auf-
führungen vor rund 380 000 Beſuchern. Der Spielplan des letzten
Jahres brachte u. a. „Gyges und ſein Ring“ (40mal), „Der zer-
brochene Krug“ mit „Neffe als Onkel“, Scribes „Glas Waſſer“,
„Minna von Barnhelm“ (37mal), „Biberpelz“ (23mal), Shaws
„Helden“ (38mal) und „Häuſer des Fege Sartorius“ (25mal),
„Spiel im Schloß“ (27mal), „Zwölftauſend“ (22mal) und Ortners
„Michael Hundertpfund“ (13mal).

Um den Jntendantenpoſten des Landestheaters Koburg. Von
den 82 Bewerbern um den Poſten des Jntendanten des Landes-
theaters Koburg wurden vom Theater- Ausſchuß folgende drei
Herren zur engeren Wahl geſtellt: Hanns SchulzDornburg,
Oberſpielleiter an der Berliner Staatsoper, Dr. Hans Erdmann,
Jntenda des Stadttheaters Kaiſerslautern, Hans Fiala, Jnten-
dant des Stadttheaters Bamberg.

Regierungsdirektor bei, ſo daß ein Nachfolger für ihn vorläufig
nicht in Frage kommt. Seine Vertretung im Polizeipräſidium
behält wie bisher Regierungsrat Dr. Scholz.

Das bedrohte Pefing
Umgehender Vormarſch der Japaner beſchloſſen.

Tokio, 16. Mai.
Das japaniſche Kabinett beſchloß die Entſendung der

3. TſingtauDiviſion nach Peking, ſobald das Leben der dortigen
Japaner bedroht würde. Angeſichts des ſchnellen Vormarſches der
Südtruppen wird mit einer umgehenden Entſendung gerechnet.Japan will die Zuſtimmung des Pefmger Diplomatiſchen Corps

nachſuchen und folgende Verpflichtungen übernehmen: Schutz
ſämtlicher Ausländer, die Sicherung der Eiſenbahnen, der
Telegraphenverbindung zur Küſte. Ferner will Japan dem
Völkerbund eine eingehende Darſtellung der Tſinan-Zwiſchenfälle
zuſenden, weil von Japan die Zuſammenarbeit der Großmächte
dringend erwünſcht wird. Die allgemeine Stimmung iſt für
Japan günſtig.

Mord und Selbſtmord
Halle a. S., 16. Mai.

Die Kriminalpolizei Halle teilt folgendes mit: Heute abend
7 Uhr gab ein Mann „Jn den Weingärten“ einen Du auf eine
etwa 20 Jahre alte Frau (oder Mädchen ab. Die Getroffene
flüchtete in das Haus Weingärten Nr. 41, wo ſie bewußt-
los zuſammenbrach. Daraufhin brachte ſich der Mann 3
bei, darunter einen in den Kopf. Auf Veranlaſſung der ſchnell
rn Polizei wurden beide Verletzte in das Eliſabeth-
rankenhaus gebracht, wo das Mädchen (oder Frau?) ſofort und

der Mann 34 Stunde ſpäter verſchied. Die Perſonalien der beiden
konnten bis ſpät abends noch nicht feſtgeſtellt werden, doch
iſt die Polizei eifrig am Werke, Näheres zu ermitteln. Sach-
dienliche Mitteilungnen wollen ſofort der Kriminalpolizei zu
geleitet werden.

MAIZFNAiſt unentbehrlich zur Herſtellung
von Puddings, Flammeris,

lings und rer
Gebück jeder Art, zur Verdickung
v. Suppen, Tunken, Gemüſen uſw.

Kochbüchlein gratis durch die
Deutsche Maizena Gesellschaft m. b. H.

Mansun6

Von deutſchen Hochſchulen
Königsberg.

Jn der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Königs
berg iſt der Privatdozent für Geburtshilfe und Ghynäkologie
Dr. Joſeph Wieloch zum nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor ernannt worden. Dr. Wieloch, der aus Mülhauſen i. E.
gebürtig iſt, erwarb 1916 in Berlin den Doktorgrad. Seine Lehrer
waren Bumm, Franz, Zangemeiſter und Fromme. 1919 wurde er
Aſſiſtent an der Marburger Frauenklinik unter Prof. Zange
meiſter, ſpäter ebenda Oberarzt, erhielt in Marburg die venia
legendi und ſiedelte 1925 mit Prof. Zangemeiſter nach Königs
berg über. Seine Arbeiten betreffen u. a.: Bau der Plazenta,
Syphilisreaktion in der Schwangerſchaft, Röntgenreizbeſtrahlun-
gen, Prophylaxe der Eklampſie, Eklampſie, Melagena neonatorum,
Retraktion des Uterus, Geſchlechtsbeſtimmung, Steterotope
Uterusſchleimhaut, Hydrops gravidarum.

Münſter.
Der Privatdozent Dr. Franz Beckmann in Berlin ſſt

beauftragt worden, an der Univerſität Münſter im Sommer-
ſemeſter 1928 die klaſſiſche Philologie in Vorleſungen und
Uebungen zu vertreten.

W

Breslau.
Der Privatdozent für Pflanzenbau und angewandte Ver

erbungslehre in der in Fakultät der Univerſität
Breslau Dr. Friedrich Chriſtianſen- Weniger iſt zum
nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor in der genannten
Fakultät ernannt worden. Seine Arbeiten betreffen angewandte
Vererbungslehre, insbeſondere Pflanzenzüchtung. Dr. Chriſtian-
ſen-Weniger, ein geborener Hamburger, ſtudierte in Göttingen
und Breslau und war dann Aſſiſtent am Breslauer Jnſtitut für
Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung. 1922 erhielt er die venia
legendi in der Breslauer philoſophiſchen Fakultät.

Wie wir hören, iſt der Studienaſſeſſor Dr. Martin Hahn
zum Akademiſchen Turn und Sportlehrer an der Univerſität
Breslau ernannt worden.

Marburg.
Der Vertreter der praktiſchen Theologie an der Univerſität

Marburg Univerſitätsprediger, Konſiſtorialrat Profeſſor D
Kerl Bornhäuſer vollendet das ſechzigſte Lebensjahr. Prof.
Bornhäuſer iſt ein geborener Mannheimer. Er beſtand die
beiden theologiſchen Prüfungen in Karlsruhe und war 1890 bis
1894 als Geiſtlicher der Badiſchen Landeskirche und ſpäter als
Militärpfarrer tätig. 1902 wurde er Extraordingrius in Greifs
wald, fünj Jahre ſpäter Ordinagrius in Marburg als Nachfolger
von Achelis. Bornhäuſer iſt zugleich Konſiſtorialrat Kon
ſiſtorium in Kaſſel.
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Aus aller
Schiffsunglück im Perſiſchen Golf

Telegraphiſche Meldung.)
London, 16. Mai,.

Nach einer Meldung der „Chikago Tribune“ aus Teheran
ſtieß im Perſiſchen Golf ein Segelſchiff, auf dem ſich
72 Ppilger, darunter zahlreiche Frauen, befanden, mit einem
Dampfer zuſammen, der ohne Licht fuhr. Das Segel-
ſciff ſank innerhalb weniger Minuten. Nur vier
Perſonen konnten gerettet werden. Die übrigen ſind ſämtlich
ertrunken.

Schweres Schadenfeuer in Bombay
Telegraphiſche Meldung.)

London, 16. Mai.
Wie aus Bombay gemeldet wird, wurde dort ein Lager mit

3000 Ballen Baumwolle durch Feuer vernichtet. Der
Schaden beträgt etwa eine Million Mark. Faſt zu gleicher
Zeit entſtand auch in einer Möbelfabrik ein Brand, der eben
falls großen Schaden anrichtete. Die Entſtehungsurſache der
Brände iſt un bekannt.

Eine entmenſchte Mutter
Telegraphiſche Meldung.)

Linz, 16. Mai.
Die 28jährige Dienſtmagd Anna Mittermeier, die bei

einem Bauern im Gemeindebezirk Ampfwang bedienſtet war,
wurde geſtern ver haftet. Sie wird beſchuldigt, im Jahre 1926
ein neugeborenes Mädchen den Schweinen zum Freſſen
vorgeworfen zu gen. Die Magd hat ein teilweiſes Ge-
ſtändnis abgelegt.

Der neue Flug der „Jtalia“
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 16. Mai.

Der neue Flug ſoll ſich vermutlich nach Grönland oder
nach dem Nikolaus II-Land ausdehnen. Wie die letzten
MNeidungen beſagen, iſt Nobile nach 15ſtündigem Flug auf
Nebel geſtoßen und hat daher auf eine Höhe von 150 Metern
über dem Meeresſpiegel heruntergehen müſſen. Sonſt
werden die Witterungsverhältniſſe als ſehr günſtig be-
zeichnet. Die „Jtalig“ wird vermutlich erſt am Donnerstag oder
Freitag von ihrem Flug zurückkehren.

Das Ozeanprojekt Dillenz geſcheitert
(Teleg aphiſche Meldung.)

Berlin, 16. Mai.
Die Optionsfriſt, die der Frau Dillenz von den

Junkerswerken für die Schweſtermaſchine des Ozeanflugzeuges,
die „Europa“, gewährt worden war, iſt am Dienstag abge-
laufen, ohne daß Frau Dillenz die entſcheidende Erklärung
abgegeben hat. Die Verkaufsverhandlungen und damit die

Kombination Dillenz-Riſticz ſind ſomit als geſcheitert zu
betrachten.

Dagegen intereſſieren ſich, wie eine Berliner Korreſpondenz
dazu ergänzend erfährt, anderweitige Kreiſe für dieſes
Flugzeug und ſeinen Führer Riſticz, ſo daß möglicherweiſe
demnächſt ein neues Ozeanflugprojekt mit dieſerJunkersmaſchine auftauchen wird.

die Preſſa zeigt

S

Die erſte von Johann Gutenberg

Nachrichten aus aller Welt
Frankfurt a. M., 16. Mai.

Der ehemalige Frankfurter Stadtkämmerer Profeſſor Dr.
Bleicher iſt am Freitag an einer Blinddarmoperation geſtorben.

New York, 16. Mai.
Wie aus Ruy St. John gemeldet wird. ſind dort 12 Per

ſonen auf einer Eisſcholle ins Meer abgetrieben worden. Jhr
Schickſal iſt noch ungewiß.

er

eingerichtete Buchdruckerei.

New York, 16. Mai.
Die Negerbevölkerung New Yorks beträgt nach der neueſten

Statiſtik 259 800 Köpfe. Die Zahl iſt ſeit 1910 um 4 v. H. ge
ſtiegen.

Paris, 16. Mai.
Jn einem zwiſchen einem Hausherrn und ſeinen Par

teien entbrannten Streit verletzte der Hausherr eine ſeiner
Parteien durch Revolverſchüſſe erheblich. Der Hausherr wurde
verhaftet.

t

Trieſt, 16. Mai.
Jn Borgo Franco bei Jvrea überfuhr ein Auto zwei

Schweſtern. Sie wurden über die Straßenböſchung geſchleudert.
Auch das Auto ſtürzte den Straßenabhang hinab. Eine der
Schweſtern wurde getötet, die andere ſchwer verletzt.

Trieſt, 16. Mai.
Aus den Provinzen Belluno und Jſtrien werden ſtarke

e e wet. Der den Kulturen zugefügte Schaden iſt
ehr groß.

Turnen Spiel und Sport
Der Süd franzöſiſche Waſſerballmeiſter

ſpielt in Halle
Dem Halleſchen Schwimmverein von 1902,

e. V., iſt es gelungen, den Südfranzöſiſchen re e
„Cercle de Nageures de Nizza“, der ſich vom 20. ibis Anfang Juni auf einer Deutſchlandreiſe befindet, zu einem
Gaſtſpiel am 30. Mai nach Halle zu verpflichten.

Damit wird dem ſportlichen Publikum von Halle ſeit langer
Zeit wieder einmal ein ganz beſonderes Ereignis auf
dem Gebiete des Schwimmſports geboten werden, denn die
Franzoſen ſind im Waſſerballſpiel ſchon von jeher tonangebend
geweſen und verfügen über ein ſehr achtbares Können. Bei den
letzten Europameiſterſchaften im vergangenen Jahre in Bologna
ſtellte die franzöſiſche Ländermannſchaft bekanntlich den Sieger,
und auch für Amſterdam gelten die Franzoſen im Waſſerball-
ſpiel als Favorit. Verſchiedene Spieler des Meiſters von
Südfrankreich wirken in der Ländermannſchaft regelmäßig mit.
Die Franzoſen werden auf ihrer Deutſchlandreiſe insgeſamt
13 Spiele gegen ſpielſtarke Mannſchaften austragen, und man darf
ſchon heute geſpannt ſein, wie ſich unſer halleſcher Vertreter gegen
dieſe großen Könner behaupten wird. Das Spiel findet abends
8 Uhr im Stadtbad ſtatt.

Deutſches Traber-Derby 1928
Das Hauptereignis der von der Trabrenngeſellſchaft Berlin

Ruhleben zu Pfingſten in Ruhleben zu veranſtaltenden Trab-
rennen iſt das Deutſche Traber-Derbhy, welches am
Pfingſtſonntag als 4. Rennen zur Durchführung kommt.
50 000 Mark und Ehrenpreiſe für den Beſitzer, Züchter und Fahrer
des Siegers ſind für das größte deutſche Trabrennen bereit
geſtellt. Das für dreijährigee inländiſche Hengſte und Stuten
offene Rennen geht über 3200 Meter und hat 34 Nennungen
erhalten, und zwar Hut Ab, Petronia, Leo Watts, Ganelon,
Gloſſe, Britton, Almanſor, Antenor, Dorier, Arion Bingen, Edy,
Leonardo, Maximus, Zaunkönig, Arnim, Augias, Alpenfeuer,
Ladyſhip, Nörgler, Bergfex, Romuald, Valerius, Barcarole,
Hannibal, Prachtpeter, Nelly, Arnold, Nobleſſe, Abendſtern,
Gdzard, Nimmerſatt, Primel, Valencia und Domino.

Eingeleitet wird die Derby-Veranſtaltung 1928 mit einem
am Sonntag, dem 20. Mai, ſtattfindenden Renntag, deſſen Haupt
rennen dem Gedenken Bruno Caſſirers gewidmet iſt.
Das für 4jährige inländiſche Hengſte und Stuten offene Rennen

über 8600 Meter hat 38 Nennungen erhalten.

Reit- und Fahrturnier in Bad Köſen
Die vereinigten Züchterverbände im Kreiſe Weimar ver

anſtalten im Rahmen der 5. Bad Köſener Sportwoche
wie in den Vorjahren am Sonntag, den 29. Juli in Bad Köſen
ein Reit- und Fahrturnier, wie es ſeit Jahren alsMittelpunkt der Saiſon bekannt iſt. Die Leitung liegt in der
Hand des Pferdezuchtvereins Weimar. Am Abend

Veranſtaltung im Kurhaus „Mutiger
itter“ ſtatt.
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Am morgigen Donnerstag begeht der Allgemeine
Deutſche Automobil-Club in Eiſenach das Feſt des
ünfundzwanzigjährigen Beſtehens. Aus dem
einen Motorradfahrerverein, der am 24. Mai 1908 als „Deutſche

MotorradfahrerVereinigung“ im Hotel Silber in Stuttgart mit
30 Mitgliedern begründet wurde, iſt eine ſtattliche, weltbekannte
ſation der größte Automobilclub des europäiſchen Feſt-
landes geworden. Kein ſanftes Lüftchen hat dem kernigen weit-
ſchattenden Baume zu dieſer Blüte verholfen, in ſchweren
Kämpfen, wie eine Eiche in deutſchen Wäldern, hat er ſich
rig geſtreckt und D. Narbe aus harten Stürmen trägt
ſein kräftig aufſtrebender Stamm. Aber ſtets den eigenen idealen
Zielen treu, ſtets betreut von klug wägenden und friſch wagenden

Männern des Rates und der Tat
konnte der ADAC. in dieſen erſten 25 Jahren ſeines Beſtehens
den Siegeslauf des Motors durch die Welt fördern, beſchleunigen,
ausbauen und den Sieg der Technik zum eigenen geſtalten.

Jdeale Ziele geben die Kraft, die Widerwärtigkeiten, die
aller Fortſchritt bringt, zu tragen. Die Ziele, denen der ADAC.
nie untreu wurde, ſind:

1. Die Sammlung aller deutſchen Kraftfahrzeugbeſitzer und
benützer in einer großen, mächtigen Organiſation.

2. Die Motoriſierung des geſamten Wirtſchaftslebens als
deutſche Lebensnotwendigkeit.

83. Die Empfänglichmachung der deutſchen Behörden und des
deutſchen Volkes in ſeiner Geſamtheit für die Notwendigkeit, die
Wirtſchaft ins Zeichen des Verkehrs zu ſtellen.

4. Die Erziehung des ganzen Volkes zur reibungsloſen Ab-
wicklung dieſes neuzeitlichen Verkehrs und nach dem Grund-
ſatz: charity begins at home die Erziehung der Kraftfahrer
zu gewandtem, korrektem, rückſichtsvollem Fahren.

Bei den eigenen Mitgliedern iſt dies dem ADAC. reſtlos
gelungen. ADAC.-Wimpel und ADAC.-Wagenſchild leiſten
Gewähr in rückſichtsvolles Fahren. Sportlich, wiſſenſchaftlich,
wirtſchaftlich und ſozial iſt der ADAC. eine Macht geworden, an
der Behörden, Jnduſtrie, Sport und Wirtſchaft nicht vorbei
können.

Aus der Geſchichte des ADAC.
nur einige Hauptdaten: Der Gründung zuvor liefen
ähnliche Abſichten in dem ſportlich ſehr rührigen Erſten Breslauer
RadfahrerVerein (D.R.B.) im Jahre 1902 zum Zuſammen
irtz der deutſchen Motorradfahrer, die in ihrer Minderzahl

D. R. V. nicht auf ihre Rechnung kamen. Dem Radfahrer-
Verein Stuttgart mit ſeinem überragenden Vorſitzenden Emil
Schmol z war es vorbehalten, am 24. Mai 1903 die Gründung
der Deutſchen Motorradfahrer- Vereinigung
u vollziehen. 1905 in Eiſenach wurde mit der Wahl von Dr.
oſeph Bruckmayer, München, als Präſident und der
eriegung der Geſchäftsſtelle nach München der Weg zur Größe

Ausdehnung desebahnt. 1907 in Hannover wurde unterArbeite ebietes auf den kleinen Wagen, das „Volksauto“, der

Name in „Motorfahrer-Vereinigung' und 1911 in Frankfurt
a. Main unter Jnobhutnahme jeder Art motoriſcher Betätigung
in „Allgemeiner Deutſcher Automobil-Club“
abgeändert.

Das Auto im Dienſte
der Privatbe förderung

Um ihre höheren Beamten pünktlich und ſchnell in das Büro
u befördern, haben verſchiedene große Betriebe ſogenannteKap kautos geſchaffen die die „geiſtigen Arbeiter“ von

melſtellen abholen und ſchnellſtens zur Arbeitsſtelle
expedieren.

Man bedient ſich mit Vorliebe zu dieſem Zweck eines acht- bis
M zehnſitzigen mittelgroßen Automobils, das, leichter und
eweglicher als die eigentlichen Omnibuſſe, auch auf einfachen

Landſtraßen verkehren and die in Vororten wohnenden Beamten
einzeln abholen, ſammeln und gruppenweiſe ans Ziel bringen
kann. Auch hier hat ſich das Automobil als ein rationelles
Hilfsmittel für Zeit- und Krafterſparnis vor-
züglich bewährt. Es dient in allen dieſen Fällen nicht dem
Maſſenverkehr, ſondern einem durchaus in dividuellen Be-
förderungsbedürfnis. Wegen ſeiner Schnelligkeit und
Pünktlichkeit hat es auch ſchon in der Großſtadt mannigfache An-
wendung zum gleichen Zweck gefunden. So iſt z. B. eine Anzahl
von Großbanken neuerdings dazu übergegangen, ihre Beamten
auf derartigen Automobilen von und nach ihrer Arbeitsſtätte zu
befördern. Auch hier iſt das Ziel Zeit- und Krafterſparnis.

Es war ſicher ein weitſichtiger Gedanke der Großbanken, ihre
ochqualifizierten Angeſtellten von Straßenbahn, Eiſenbahn,

nibuſſen und anderen Zeit- und Kraftzehrern der Großſtadt
ganz und gar unabhängig zu machen. Pünkktlich, ſchnell
(und nicht verärgert) gelangt der höhere und mittlere Beamte,
den ſeine Bank mit dem Kraftwagen gruppenweiſe abholen läßt,
an die Stätte ſeiner Tätigkeit. Und wenn die Arbeit, die je nach
Lage der Konjunktur verſchieden lange dauert, beendet iſt,
bringt ihn das Automobil der Bank ebenſo ſchnell und bequem
nach ſeiner Wohnung zurück. Ohne Zweifel werden ſich
auch hier die Anſchaffungs- und Betriebskoſten für die Auto-
mobile far die Großbanken gut rentieren, denn die Leiter
dieſer Jnſtitute ſind kluge Rechner! So erobert ſich der
Kraftwagen hier wieder ein ganz neues Gebiet. Er ermöglicht
der Jnduſtrie und den Banken die beſtmögliche Aus-
nutzung der teuren Arbeitskraft ihrer quali-
fizierten Angeſtellten und fördert ſo die Wirtſchaft-
lichkeit der Betriebe, die von ihm Gebrauch machen.

Zündkerzenſchutz gegen Näſſe
Jn Nr. 29/1928 der „Gummizeitung“ finden wir einen

praktiſchen Zündkerzenſchutz beſprochen. Es heißt da:
Bei Fahrten im Regen wird leicht Kurzſchluß

an der Zündkerze durch am Kabelſchuh herablaufende Regen-
tropfen und Verbindung zwiſchen Kabelſchuh und Kerzenkörper
herbeigeführt. Man kann ſich in Notfällen mit einem halben
alten Gummiball behelfen, der einen Jſolator, ähnlich wie
einen Porzellaniſolator bei Hochleitungen, darſtellt. Die Tropfen

25 Jahre A. D. A.
Zur morgigen Jubelfeier in Eiſenach

fallen dann nicht mehr herunter, ſondern auf den Schirm und
(aufen von ihm frei ab, ohne auf den Jſolierkörper der Zünd-

C.

Gralt die Betätigung des Clubs, der bereits im Gründungs
jahre von 30 auf 3000 Mitglieder anwuchs, zunächſt in der
Hauptſache nur dem Motorradſport, ſo mußte bald

das wiſſenſchaftlich techniſche Gebiet,
deſſen die damalige Induſtrie ſo dringend bedurfte, intenſiv
beackert werden, und es ergab ſich von ſelbſt, daß den Mit-
gliedern wirtſchaftliche Vorteile geboten werden konnten und
mußten. Die Wellenbewegung, der jede Organiſation im Laufe
ihrer Entwicklung ausgeſetzt iſt, iſt auch dem ADAC. nicht erſpart
geblieben. Einem beiſpiellos rege Anſtieg von 1903 bis
1906 folgte, verurſacht durch bürokratiſche behördliche Hemmniſſe,
ein Abflauen bis 1908, dann ein geſundes, gleichmäßiges Vor-
wärtsſchreiten bis zum Beginn des Weltkrieges, Rückgang in den
Kriegs und Revolutionsjahren bis 1921, unaufhaltſam ſieg-
haftes Vordringen ſeit 1922. Und wenn Lünenſchloß ſagt:
„Der Sport iſt der Pionier, die Wirtſchaft der Nutznießer“, ſo
hat ſich dies in der Geſchichte des ADAC. wörtlich bewahr-
heidet. Von 1903 an leiſtete der Sport, erſt nur am Motorrade
dann am kleinen Wagen, die Bahnbrecherdienſte, bis in den
letzten fünf Vorkriegsjahren die wirtſchaftliche Tätigkeit zu-
gunſten der Mitglieder das Haupitbetätigungsfeld
bedeutete.

Nach dem Kriege, als auch Schutt und Aſche das ganze
deutſche Verkehrsweſen völlig neu aufgebaut werden mußte,
als die Revolution das noch zerſtört hatte, was der Krieg übrig
ließ, da mußte das Spiel von neuem beginnen. Erſt mußte
die Kleinarbeit in Stadt und Land dem ganzen Volke wieder
begreiflich machen, daß ein Aufſtieg aus dem tiefſten Elend für die
deutſche Wirtſchaft nur auf dem Wege des Verkehrs,

des motoriſchen Verkehrs möglich
war. Und dazu mußte das des Anblicks in den Kriegsjahren ent-
wöhnte Auge erſt wieder Fühlung mit der Motorwelt nehmen,
wieder Freude und Teilnahme daran gewinnen. So mußte
wieder der Maſſenſport als Bahnbrecher her, und
beſonders die ſportlichen Jahre 1923 und 1924, letzteres mit
etwa 1500 motorſportlichen Veranſtaltungen des ADAC., ſeiner
Gaue und Clubs, haben ihre Aufgabe erfüllt, Motorkenntnis
und Motorfreude in jedes kleinſte Dörfchen getragen und durch
den viel angefeindeten Maſſenſport dem Verſtändnis für ſeine
Aufgabe überall die Wege geebnet.

Dem Ganzen dienen, die wirtſchaftlichen, wen
induſtriellen und ſozialen Jdeale zum Dienſte am Volke aus-
bauen daß der ADAC. das heute wieder kann,

dankt er ſeinen altbewährten Mitarbeitern,
von denen viele, faſt ſeit den Gründungsjahren, für den
ADAL. in ſelbſtloſer, treuer Pflichterfüllung tätig ſind. Das
Volksauto und der Straßenbau, Verkehrsregelung und Erziehung
aller Straßenbenutzer zur Rückſichtnahme aufeinander,
großzügiges Wanderfahren unter Verbannung des reinen Renn-
ſports auf eigenen Autoſtraßen, deren erſte an der Solitude und
in Freiburg, Nachfolge und Vollendung im Nürburgring ge-
funden hat, der Ausbau des Hilfsdienſtes auf der Landſtraße,
das ſind ſo einige Aufgaben des ADAC. für die nächſte Zukunft.

Er wird ihnen gewachſen ſein und unbeirrt ſeinen Weg
fortſetzen.

Man ſollte einen ſo billigen und praktiſchen
Zündkerzenſchutz gegen Näſſe nicht nur gelegentlich aus alten
alben Gummibällen herſtellen, ſondern ſolche Gummiſchutz-Halb-
älle überhaupt anfertigen und für Zündkerzen in den

Handel bringen.

Die Amerikafahrt des A. D. A. C.
Der Allgemeine Deutſche Automobilklub ver-

anſtaltet, wie bereits berichtet, vom 27. September bis 8. No-
vember 1928 eine Sport- und Studienfahrt nach den
Vereinigten Staaten von Amerika, welche als
reine Geſellſchaftsfahrt ohne jede Bewertung durchge-
führt werden ſoll. Teilnahmeberechtigt ſind aber nur A. D. A. C.
Mitglieder oder deren nächſte Angehörige. Die Mitnahme eigener
Wagen iſt nicht empfehlenswert, da in NewYork erſtklaſſige
Luxusautobuſſe zur Verfügung ſtehen. Von der Mitführung eines
Motorrades wird dringend abgeraten. Folgendes Pro
gram m iſt aufgeſtellt:

Abfahrt von Bremen
Norddeutſchen Lloyd.

kerze zu gelangen.

mit dem Dampfer „München“ des

8. Okt. Landung in Newyork.
8/9. Okt. Aufenthalt in Newyork.
10. Okt. Zart von Newyork über Trenton nach Philadelphia (160 km).

(240 km).
Okt. Aufenthalt in Waſhington.

3. Okt.: Fahrt über Mont Vernon und Staunton nach White Sulphur

Springs (350 km). 414. Okt. Fahrt über Charleſton nach Huntington (250 km).
15. Okt. Fahrt nach Cincinnati (230 km).
16. Okt. Fahrt nach Jndianopolis (200 kw).,
17. Okt. Fahrt nach Chicago (310 km).
18. Okt. Aufenthalt in Chicago.
19. Okt. Fahrt nach Detroit (430 km).
20. Okt. Aufenthalt in Detroit.
21. Okt. durch kanadiſches Gebiet nach den Niagara- Fällen (380 Km).
22. Okt. Fahrt über Buffalo, Rocheſter und Syracuſe nach Binghamton

(370 km)
Fahrt über NewBurgh und Weſtpoint nach Newyork (300 km).23. Okt.

24. Okt. Aufenthalt in Newyork.
25. Okt. Abfahrt von Newyork auf dem Dampfer „Dresden“ des

Norddeutſchen Lloyd.
3. Nov. Ankunft in Bremen.

Die Anmeldung muß auf einem Anmeldeformular des
A. D. A. C. bis zum 15. Mai unter gleichzeitiger Einſendung der
Nenngebühr von 30 Mark. Nachnennungen ſind nur noch bis zum
15. Juni unter J der Nenngebühr um 50 Prozent zu-
läſſig. Gleichzeitig müſſen bis zum 15. Mai die Landkoſten
von 200 Mark eingeſandt werden, und zwar beim A. D. A. C.
München, Königinſtraße 114 Poſtſcheckkonto 244 98). Die
Reſtſumme muß bis zum 1. September gezahlt ſein. Pro
Tag werden 12 Dollar berechnet. Ferngläſer und photographiſche
Apparate zum eigenen Gebrauch können mitgenommen werden.
Jeder Teilnehmer fährt auf eigenes Riſiko und eigene
Gefahr. Es empfiehlt ſich daher, eine Unfallverſiche-
rung einzugehen. Auskünfte hierfür erteilt die Agripping,

klaſſe, koſtet mindeſtens 150 Dollar je Fahrt. Die Rückfahrt
kann auch auf einem ſpäter von NewYork abfahrenden
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd angetreten werden.

„Quer durch Mecklenburg“
Zu der auch in dieſem Jahr wieder veranſtalteten Zuver-

läſſigkeitsfahrt „Ouer durch Mecklenburg“ des Nordd. A. C
und des Großh. Mecklbg. A. C. ſtarteten diesmal nur 22 (von 26
gemeldeten) Fahrzeuge. Die erſte Etappe führte von Hamburg
über Schwerin nach Neubrandenburg; dabei legten die einzelnen
Klaſſen dieſe Strecken auf verſchiedenen, damit auch verſchieden
langen Wegen zurück. Nur 8 Teilnehmer, darunter eine
Fahrerin, beendeten die Strecke ſtrafpunktfrei. Der zweite
Tag brachte zunächſt eine Geſchmeidegkeitsprüfung
bei der die am Vortage ſtrafpunktfrei gebliebene Fahrerin Frau

Poock Hamburg auf der 100-Meter-Langſam-Strecke eine gute
Leiſtung bot; ferner gehörte zu der Geſchmeidigkeitsprüfung eine
1000- Meter -Schnell-Strecke. Die beſte Wertung in der
Geſchmeidigkeitsprüfung erzielte F. Groſſer Hamburg (NAG,
mit 8,93, Frau Poock Hamburg wurde im Geſamtergebnie
dieſer Prüfung Fünfte. An die Geſchmeidigkeitsprüfung ſchloß
ſich eine „Ohnehaltfahrt“ über 150 Kilometer an.

AutomobilRundfahrt um Sizilien. Die im Anſchluß an die
Targe Florio ausgefahrene Rundfahrt um Sizilien für
Tourenwagen endete im Geſamtergebnis mit dem Siege von
Magiſtri (Alfa Romeo), der die 1088 Kilometer in 16:29:10,6
(63,271 kmStd.) zurücklegte.

Motorrad-Vahnrennen in Leipzig ſehen am komSonntag u. a. Rüttchen, ſeh mimendenSoenius, Stegmann und Ernſt am Start,

Der A. D. A. C.-StraßenHilfsdienſt
Wie bekannt, hat der Allgemeine Deutſche Auto-

mobil-Club (A. D. A. C.) die Aufgabe übernommen, einen
Straßen-Patrouillen-Hilfsdienſt in Deutſchland
zu organiſieren. Er wird ſich wie folgt gliedern:

1. Patrouillendienſt mit eigenen Fahrzeugen und angeſtellten Fahrern,
2. Kennzeichnung der vertraglich verpflichteten ADAC-Hilfsſtellen.

3. Errichtung von Oriseinfahrtſchildern, Anbringu ound Umleitungsſchildern. f gung von Richtungs-
4. Freiwilliger Hilfsdienſt der Mitglieder.

Da vorerſt nur 34 Fahrzeugpatrouillen eingeſtellt
wurden,
Stelle ſein können muß die durchgreifende Autohilfe vom
Kraftfahrer ſelbſt kommen. Der freiwillige Hilfsdienſt
der Automobiliſten und Motorradfahrer untereinander gehört zur
wichtigſten Notwendigkeit des Straßenhilfsdienſtes. Daraus er-
u ſich, daß der A. D. A. C., wenn er ſeine große Aufgabe er-
üllen will, ganz beſonders auch auf die frei willige Mit-

arbeit ſeiner Mitglieder angewieſen iſt. Nunmehr hat
der A. D. A. C. an ſeine Mitglieder in Stadt und Land einen
Appell gerichtet, ſich dem freiwilligen Hilfsdienſt für die
„A. D. A. C.-Straßenhilfe“ zur Verfügung zu ſtellen.

Um zu vermeiden, daß ein Hilfsbedürftiger ſich zwecklos ſo

ſind, möchte der A. D. A. C. diejenigen Mitglieder, die beſtimmt
elfen wollen und können,
v Mitglieder erhalten koſtenlos den gelben A. D. A. C.

g. fsdienſt-Wimpel. Durch eine zahlreiche und ſtändige
eteiligung der A. D. A. C.- Mitglieder am Fileeienſt wird es

möglich ſein, den eigenen A. D. A. C.-Straßenhilfsdienſt wirkſan
zu ergänzen und ihn dauernd und überall in Erſcheinung
treten zu laſſen.

Zum Autoplle und puhen
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Reparatur- und Einbaustelle

Er satzteillager
Automobil Reparatur Woerkstatt

mit moder st. Werkzeugmaschinen ausgerüstet

Inhaber: Franz Lehrmann und Paul MUller
Fernruf 28 88Male (Sanſe), GOrobe Brauhausstraße 24 28
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A. Hermann Wolter, g. Wannevertreter J 9walle Garz 67 Fernrut 274 21München, Ohmſtraße 18. Die Ueberfahrt erfolgt in der Kajüt-
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ferner nicht überall patrouillierende Helfer ſofort zur

und ſo oft an vorüberfahrende Kraftfahrzeug Beſitzer wendet, auch
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Halle umd Amgebung

Halle, 17. Mai.

Himmelan!
Zum Himmelfahrtstag 1928.

Der Himmelfahrtstag in dieſem Jahre wird voller
unruhe und Aufregung ſein, weil die Vorbereitungen für die
baldige Wahl ihren Höhepunkt erreichen. Mitten in dieſe Vor
hereitungszeit kommt das Himmelfahrtsfeſt mit ſeiner Predigt
J „Soursum corda! Aufwärts die Herzen!“ und mit ſeinem Lied
Himmelan geht unſere Bahn, wir ſind Gäſte nur auf Erden.“
65 wäre gut, wenn dieſe Himmelfahrtspredigt von allen Volks
enoſſen gehört würde. Das iſt ja die Not unſerer Zeit, daß wirInſere Augen gierig auf das Diesſeits, auf die Dinge dieſer
Erde richten. Der Kampf um das Mein und Dein, um den

mon wird mit größter Erbitterung gekämpft. Das iſt ja
das Schlimme in unſerer Parteibildung, daß die einzelnen

eien ſich immer mehr wirtſchaftlich einſtellen und immer
mehr die Jdeale über Bord werfen. Die zunehmende Zer-
ſplitterung der Parteien war nur dadurch möglich, daß die
Heinſten Grüppchen und die einzelnen Berufsſtände der Meinung
waren, ſie in ſelbſtändigen Parteien im Parlament ihre
wirtſchaftlichen Intereſſen vertreten müßten. Man hält es nicht
nur für nötig, von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu ſprechen,
man gründet nicht nur eine Mittelſtandspartei, man ſtellt immer
mehr kleinſte wirtſchaftliche Splitterparteien auf. Dieſe Tatſache
a zunächſt ein Beweis dafür, daß das deutſche Volk, das ſich in
der Kevolution beſondere politiſche Rechte erkämpfen und ſeine
vollſtändige politiſche Reife erwerben wollte, in keiner Weiſe

itiſche Reife und großzügiges politiſches Denken Feia Es iſtaber iaggeilig auch Beweis dafür, daß das deutſche Volk zu

einſeitig mammoniſtiſch eingeſtellt iſt. Da kommt das
immelfahrtsfeſt mit ſeinem Lied „Himmelan geht unſere Bahn,

wir ſind Gäſte nur auf Erden“. Nun erfahren wir es, daß der
Weſitz, um deſſentwillen wir uns zerfleiſchen, gar nicht unſer
Dauerbeſitz bleibt. Wir ſind nur dieſes Beſitzes, wir
müſſen ihn früher oder ſpäter an unſere Erben abgeben. Wir

nur Gäſte auf dieſer Erde, früher oder ſpäter müſſen wir
ied von hier nehmen, mögen wir wollen oder nicht. So

ruft uns das Himmelfahrtsfeſt zu „Sursum eorda! Aufwärts
die Herzen!“: Erkennt, das alles Jrdiſche nichtig und vergänglich
iſt Streckt die Hände aus nach dem Himmel, nach der Ewigkeit,
nach Etwas, was da bleibt, nach geiſtigem und ewigem
geben! Und dieſes ewige Leben kann nicht kommen von dem
Rammon, um den wir ſtreiten, kann nur kommen von Gott,
von dem, der am h zum Vater gefahren iſt, um
uns die Stätte zu bereiten, kann nur kommen von dem, der von
ſich ſagte: „Jch bin das Leben.“ So will uns das Himmelfahrts
feſt die Gewiſzheit bringen: Wir haben einen himmliſchen König.

n wir dieſen König wirklich, dann haben wir in ihm allesen nicht nur ein zukünftiges Leben, ſondern echtes Leben

bei unſerer r r Dann haben wir aber auch
den rechten Bruderſinn unſeren Mitpilgern auf dieſer Erde ge

über. Dann haben wir die rechte Kraft r die Wanderſchaft
dieſes irdiſche Leben, für unſere Arbeit in unſerem

irdiſchen Beruf. „Trachtet am erſten nach dem Reich Gottes und
ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles zufallen!“ Dr. S.

Ein Wohltätigkeitskonzert in der Degenloge
Zum Beſten armer Konfirmanden und Waiſen und in Not

geratener alter Leute unſerer Stadt veranſtaltete die „Wohl-
ſätigkeitsvereinigung der Zigarrenköpfchenſammler zu Halle am
Montag abend im Saal der „Loge zu den drei Degen“ ein
Kongert, für das als Ausführende der Männerchor „Deutſches
Lied im D. H. V., der Gemiſchte Chor der Schreberkolonie am
PaulRiebeckStift ſowie der Frauenchor der Schreberkolonie am
PaulRiebeckStift gewonnen worden waren. Als Soliſtin am
Kavier hatte ſich Fräulein Anita Wendt in den Dienſt der

n Sache geſtellt. Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen
Chormeiſters Otto Zimmer. Das reichhaltige Programm

brachte vorwiegend Volkslieder und einige Maienreigen für
Rännerchor. Die Chöre boten recht erfreuliche Leiſtungen und
brachten in Vortrag und harmoniſchem Zuſammenſpiel einen
ſchönen muſikaliſchen Erfolg, wenn auch hier und dort allerlei
Unklarheiten und Jntonationsſchwankungen anzutreffen waren.
Es mag dies wohl an der Schwierigkeit und Kompliziertheit
einzelner der gewählten Vortragsſtücke gelegen haben. Jm allge
meinen zeugten jedoch die Darbietungen von merklichen Fort-
ſchritten und künſtleriſcher Weiterentwicklung, vor allem ein
Verdienſt des Dirigenten, der den Sängern ein verſtändiger und
feinſinniger Leiter war. Fräulein Wendt (Klavier) bot in
ihrem Solo „Popillons“ (Rob. Schumann) einen ſchönen Beweis
für fleißige Schulung und techniſche Beherrſchung aller Fein-
heiten dieſes Werkes. Die zahlreich erſchienenen Hörer ſpendeten
reichen Beifall.

Aus der Ulrichsgemeinde. Das 6. Jahresfeſt des Kinder
gottesdienſtes an St. Ulrich hatte am Sonnabend den Saal des
„Deutſchen Geſellſchaftshauſes“ ganz gefüllt. Nach dem n
eines gemeinſamen Liedes und einer Begrüßungsanſprache dur
den Leiter, Oberpfarrer Thiede, erfreuten die Kinder durch
Chorgeſänge, Deklamationen und zwei kleine Vorführungen dieaneſehden Gäſte. Beſonderen Beifall fanden zwei kleine
Sängerinnen und die Duettiſten an Klavier und Geige. Herz-
liche Wünſche wurden dem P prerggttendianſt vom Gemeinde
lirchenrat übermittelt und herzlicher Dank allen, die zum ſchönen
Gelingen des Feſtabends beitrugen, ausgeſprochen.

r ierend. Es iſt

Das Haus der Zoo-Raritäten
Was das neue Tierhaus an Eigenarten präſentiert Kein Zoo hat eine ſolche geſchmackvoll zuſammengeſtellte

Sammlung aufzuweiſen Der Tierpark im duftenden Frühlingskleid

Blühen und Duften und dazwiſchen das Gezwitſcher, das
Jubilieren all der vielen, vielen Singvögelchen, das Schnattern
der Enten, das Schreien der Papageien, dazwiſchen das Brüllen
der Tiger und Löwen, das heiſere Bellen der Seelöwen und alle
die anderen Tierlaute: das iſt unſer Zoo, wie er ſich uns in
dieſem Jahre präſentiert. Doch das Schönſte iſt die Pracht der
Fliederblüte. Wohin man ſieht, blühender Flieder, roter und
weißer, umrahmt von dem ſatten Grün der Bäume, beſtrahlt von
der leuchtenden Frühlingsſonne, die hoch am blauen Firmament

eht.
Taufendfach ſind die Eindrücke, die man bei einem Rundgang

durch unſeren C. Garten ſammeln kann. Und wenn
man denkt, daß man ſchon älles geſehen hat, ſo ſtürmen immer
neue Eindrücke auf einen ein, kommt immer wieder etwas Neues.
Auf einmal kann man den Zoo unmöglich beſichtigen, ſeine Schön
rin und Seltenheiten, deren er unendlich viele in ſich birgt,
tudieren, man muß öfter hingehen, wenn man das alles in ſich
aufnehmen will. Und wer das erſtemal in unſeren Zoo geht,
kann ſelbſt bei einer nur flüchtigen Beſichtigung feſtſtellen, daß
der Zoologiſche Garten von Halle ohne Frage

einer der ſchönſten Tiergarten Deutſchlands
iſt, auf den die Stadt Halle mit Recht ſtolz ſein kann.

Alle Tiere zu erwähnen, die unſer g2 zu ſeinen Bewohnern
zählt, iſt nicht wä deshalb können hier an dieſer Stelle auch
nur die neueſten Tierexemplare und baulichen Veränderungen
Erwähnung finden. Und überall gibt es neue gärtneriſche und
tiergärtneriſche Anlagen und Neuerwerbungen für die Tier
ſammlung. Jn der maleriſchen Löwenſchlucht, wo ſich ſonſt die

elben Wüſtenkönige in der Sonne erwärmten, tummeln ſich jetzt
echs Seelöwen, bald auf dem Lande ungeſchickt einher-

watſchelnd, bald im Waſſer ſich als geſchickte Schwimmkünſtler
eine Luſt, ihnen zuzuſehen. Auch das

aubtierhaus hat ſo manchen Zuwachs bekommen, manche
wertvolle Ergänzung gefunden. Prächtig anzuſchauen ſind die
vielen Löwen, der Königs- und die Jnſeltiger, beide Gruppen in
verſchiedenem, prachtvollem Gewande. Vor dem Raubtierhaus
wird ſich übrigens im Spätſommer und Herbſt eine große
Dahlienſchau entfalten, und 200 Sorten Dahlien werden
hier unſeren Zoo in eine neue Blütenpracht verſetzen.

Das Raritäten- Kabinett

unſeres Zoos gewiſſermaßen iſt aber eine Sonderſchauſtellung der
ſeltenſten und merk würdigſten Tiere, die im neuen Affen-

Luft erhalten, wie ſie gerade die Menſchenaffen, die hier Haupt
bewohner ſind, verlangen. Dieſes zoologiſche Raritäten- Kabinett
enthält eine auserleſene Sammlung von beſonders eigentümlichen
Tierformen aus den Gruppen der Säugetiere, Vögel und Kriech-
tiere. Vor allem ſind hier ſolche Arten untergebracht worden, die
wegen ehe ihrer Geſtalt und Farbe oder als auf-fällige Anpaſſungserſcheinungen oder beſonders märkante Ent-
wicklungsſtufen des Tierreichs bemerkenswert ſind.

Die größte Mietspartei in dieſem Haus
iſt ohne Frage die Orang-Utan- Familie. Adam, das

r hat ſeine Wohnung in dem größten Käfig des
Hauſes aufgeſchlagen; Eva, die Orang-Mutter, wohnt mit ihrem
Baby in einem kleineren Käfig. Warum ſie von dem Gemahl und
Vater getrennt wohnen, haben ſie uns leider nicht verraten. Adam
iſt ein ganz prächtiger Burſche, ein wahres Ungetüm mit ſeinem
rieſigen Schädel, der breiten Geſichtsmaske und dem langen,
roten, zottigen Fell. Sie, die Frau Gemahlin, iſt erheblich kleiner
und zierlicher, wenn man bei einem Orang überhaupt von Zier-
lichkeit ſprechen kann. Und das Baby mit ſeinen zwei Jahren iſt
eben, wie alle Babys in dieſem Alter ſind: frech, launenhaft,
luſtig, lebhaft und ein ganz großer Schreihals. Vielleicht wird
das ungezogene Kind noch artiger, aber vorläufig beſteht wenig
Hoffnung, da ſich die Frau Mama faſt gar nicht um ihr Kleines
kümmert.

Nebenan hauſt Joſewh, der vierjährige männliche Schim-
ganſe, faſt ebenſo ungezogen wie das Orang-Baby und der
Gegenſatz zu den ruhigen, ſcheuen Orang-Eltern. Keinen Augen
blick ſitzt er ſtill, ſein ganzer Körper iſt Lebhaftigkeit im höchſten
Grade. Ein luſtiger Kerl, immer auf den Beinen, turnt der
kleine, ſchwarze Kerl in ſeinem Käfig herum. Daneben wieder
andere Affen-Familien, eine große Auswahl, vom Pavian bis zu
den winzigen Löwen-Aeffchen. Natürlich ſind auch Meer
katzen vorhanden, gediegene Geſtalten, zierlich und farben-
prächtig. Und draußen, außerhalb dieſes Tierhauſes, Käfig an
Käfig mit den verſchiedenartigſten Tiergruppen, Gehege mit
Hirſchen und Rehen, wuchtig der große Biſon, kleine Tümpel und
Waſſerrinnen mit Enten, Pelikanen, Schwänen, ein lebendes
Tier-Paradies.

Zum Schluß noch
ein paar Worte an die Tierfreunde.

Jnnerhalb der Mauern unſerer Stadt liegt ein Fleckchen Erde, ein
großer Garten mit ſchönen Bauten und Anlagen, ein Tierreich
wie aus einer anderen Welt,und Kleintierhaus Aufnahme gefunden hat. Allein das

Gebäude ſelbſt in ſeiner ganzen Eigenart iſt etwas Neues. Hell,luftig, in reichhaltigem Pflangenſchmug, in ſonniger Lage, ein

Tierhaus, wie man es ſich ſchöner nicht denken kann. Durch
feuchtgehaltenen Kiesboden und durch Pflanzen ſowie modernſte
Heizungs- und Ventilationsanlagen wird eine feuchte, tropiſche

einen Teil
Opfer bringen.

Beſtellt für Kranke Autos
zur Fahrt zum Wahllokal!?

Nationale Wähler, die krank oder gebrechlich ſind, werden mit
Kraftwagen von der Wohnung abgeholt und ihrem Wahllokal zu
geführt. Die Anſchriften von Kranken ſind daher umgehend zu
melden an das

Wahlbüro der Deutſchnationalen Volkspartei,
Franckeſtraße 8, Zimmer 29, Tel. 322 48.

Beſuch ein.
ſiehe Anzeige!)

Die Stahlhelmführer
Dueſterberg und Jüttner

ſprechen am Freitag, den 18. Mai, abends 8 Uhr in der „Saal-
ſchloßbrauerei“.

ihrer Menſchenliebe

alles geordnet und beſchützt von
Menſchen, die an den Jnſaſſen dieſes Reiches hängen, denen ſie

und efreundlichkeit täglich zum
Schenkt auch Jhr den Tieren einen Teil Eurer

Liebe und beſucht den Zoologiſchen Garten, der einer der ſchönſten
Stätten unſerer Saaleſtadt iſt. A. D.

Modernes Theater: Der neue Spezialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S98).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (98).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

„Bergſchenke“. Die „Bergſchenke“ ladet Himmelfahrt zum
Nachmittags und abends Künſtler- Konzert. (Näheres

ruck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik; Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung; Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A Doering:
für den Provinzteil: Dre phil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul

bekannten Führer werden ſprechen. Es iſt das Gebot der Stunde,
dieſe Verſammlung in Maſſen zu beſuchen, ſteht doch der Stahl-
helm über dem Parteigezänk und will nur das Beſte für unſer

ganzes deutſche Volk.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Wie einſt im Mai“ (734).

C. T. am Riebeckplatz: „Mein Freund Harry“ (erſte Vor

Thaliatheater: „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig ver

hält (755). DamenWalhalla: „Die Tugendprinzeſſin“ (8). D. S. B. Himmoelfahrtetag

c I Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: HauptſchriftleitD der de r unbegrenzten 2-1 ühr, übrige Echriftleitung 11-12 Udr u L rirrvank ſchuldet man denke nur an die Zeiten zu Beginn dieſes eitungee Berlin 61 Vitcherſtraße j2 Leitung Alfred W Kames.
Jahrzehntes will am Freitag vor der Wahl eine letzte Mahnung
an die Deffentlichkeit richten. Die beiden jedem Hallenſer wohl- D. S. B. VI. 96- Platz am TZoo0o D. S. B.

Deutsche Meisterschaft
P. S. V. Halle D. H. G. Berlin

Herren
Vorher um 15 Uhr

S. B. Bharlottenburg S. I. Güsfrow
D. S. B.

ſtellung 3, letzte 8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mein Freund Harry“
ſtellung 8, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Liebe und Diebe“ (3, 4.55, 6.25, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: Die Liebe der Jeanne Ney“ (38.85,

30, 8.15).
Schauburg: „Zehn Tage, die die Welt erſchütterten“ (8, 4.80,

6.30, 8.80).

(erſte Vor Pfingstsonder fahrt
naenh Rü gen

Sstahbhenkammer
4 Taxe (26.--209. Maſ) nur 88, M.inkl. D-Zug, Dampfer, Verpf eg., Vergnüg. usw.

Karten u. Programme bis zum 22. Mai im Reisebüro der Halleschen Zeitung.

fur innere Krankheiten sowie r Hervöse und Erholungsbedlrſöe

700 m. d. M., dei München, 30 bezw. 45 Minuten mit Auto bezw. Kleinbahn.ANMATORIUNM EBENMHAuSE es üabiiiien roue i ſericss
2165v62 Jigg neu ausgestattet. Seit Dezember 1925 neue beitung.
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2 neue Possen
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Uimmeilfahrt
nachmittag

ünr facr- Tee
Bedingung: sofortige Kasso!
erb. unt. D. R.

Barlesken
anschiebend

Halles grösater
önüeröedetrieb

mit Tanr.
tamllen Drucksacne

Gelegenheitskauf
Wegen dringender Baranschaffung verkauft

Importhans einen gr. Posten

&btePerser-Ieppirbe un Brüeben

verschiedene Gröben, seltene Exemplare, zu so
kolossal billigen Preison, wie sich
wohl nie mehr eine bessere Gelegenheit zum
Ankauf von echten Teppichen bieten wird.

Oiskretion!
an die Geschättsst. d. Zig.

liefert preiswert

Nordseebod Borkum
Pensfon Schulſfe, Kirchsiroße 9
Penslon einschl. immer p. 6. 00 M. an

Prospekte frel.

es royGrenzstrabe 9, dicht an Wald und Strand
gelegenes Haus. bietet Sommergästen ange-
nehmen Aufenthalt mit und ohne Vfension

Frau Niepoel.
Der entrüekende kleine

erfreut jedes musikalische Ohr.
Un übertroffen in Tonſülle.

Aeußerst bdilig. Kleine Raten.

Pjano- Ritter
Flügel- und Piano Fabrik

Leipziger Straße 73.
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lilustrierte Preisliste gratis und franko.
A. Eibt, Gebirgshängenelkenkulturen

Traunstein 199, Obb.
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e Wäschemangeifahrlose e'ektr
mit automatischer Aus-
rückung kaufen Sie in der

Angeb.

100 Kuisehw agen
200 Kurſchgeſchirre, Sättel uſw.
Gelegendeitskäufe billigſt bei ThüringerOtto Thiele Zundev, 7 Wusedemandetfedrh„Hallesche Zeitung Berlin NW Lniſenſtraße 52. e forssdohm, Gera- Z. 131
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Taschen-
tücher

gute Qualtitäten
große Auswahl.

Gr. Steinstr. 34

Stellenangebot

Suche einen ordentl.,
tedigen 2598Freiſchweizer.

Gu'ſer Viehpfleger Be
dingung.

Ew. Koch,
Seygendorf (Helme)

Verheiratſeter

Tagelöhner
mit Hofgängern

geſucht.
Kurt Weber Spfelberg,

Gutsbeſitzer,
Gimritz, Poſt Nauen-

dorf (Saalkreits).

Sprechſtunden

hülfe

vertretungsweiſe
ſofort für einige Wochen

geſucht.
Dr. med Boening,

Steinweg 18.
Solides, eiſſiges

jung. Mädchen
bei Gehalt u. Familien
anſchluß für den Sommer
in Landh. in Oſtſeebad
geſucht. Angebote unter

G. 1061 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zu ſofort ein
ordentliches, ehrliches

Mädchen
welches Luſt hat, Land
arbeit zu machen.

Karl Rößler,
Döſſel bei Wettin.

Möbl. Zimmer
an ſaukeren, ſolid Herrn
zu vergeben. 1050Pfännerhöhe 33, 1. r.

e
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Landwirtschaft Handel Industrie
Zwei Klaſſen auf der Reichsbahn

Eine einſchneidende wirtſchaft liche und ſoziale Aenderung
Jn ihrer Denkſchrift hat die Reichsbahn als Mindeſtforderung

ine Erhöhung der Gütertarife um 10 und der
erſonentarife um 15 Prozent aufgeſtellt. Zur Be

gründung dient die Bevrechnung, daß künftig ein jährliches
Defi zit von 650 Millionen Mark zu erwarten ſei. Man

fe, durch Begebung von Anleihen, die aber wegen Ein
uches des Reparationsagenten nur auf dem inneren Markte

unterzubringen ſeien, für das kommende Jahr 400 Millionen
Mark aufzubringen. Der Reſt von 250 Millionen Mark ſei trotz
aller Rationaliſierung und Einſparungen nur durch eine Tarif-
erhöhung hereinzubringen.

Wie wir an anderer Stelle bereits berichtet haben, hat der
Reichsberkehrsminiſter gegen dieſe Abſicht bereits Ein
ſpruch erhoben. Damit beginnt nun für die Reichsbahn der
Jnſtanzenweg über das Reichsgericht und eine neutrale
Kommiſſion.

Stellt ſich nicht ſofort die ganze öffentliche Meinung
geſchloſſen zur Abwehr,

ſo iſt von dieſen Gerichten nicht viel zu hoffen und die Erhöhung
wird ſchon am 1. Juli eintreten.

Gleich vorweg möchten wir bemerken, daß ein bloßes Proteſt
geſchrei nichts nützen wird. Jeder eingzelne, der ſich gegen
die iferhöhung wendet, muß gang genau wiſſen, was
hinter der Forderung der Reichseiſenbahn ſt eckt. Vollſtändig ab
wegig, ganz nutzlos und außerdem ſachlich unrichtig iſt das
Hervorſtellen der Gefahr einer „allgemeinen Preis

eigerung“. Das iſt noch ein Gedank g aus derS än Jetzt, da wir eine ſtabile Währung haben,
iſt ei emeine Preisſteigerung“ gar nicht mög

ichem Ausmaße

aftwage
ten ſich nun immer mehr „Puffer“ ein, die den Druck ab

en, bis er überhaupt nicht mehr ſpürbar iſt.
Und doch wird es bei Ausführung ihres Planes der Eiſen

bahn irgendwie gelingen, die 250 Millionen Mark jährlich
aus dem Volke herguszupumpen,

weil ſie ein Monopol hat.
Die n ſind dann eben in der Wirtſchaft Verminderunggen äftsgewinn und Lohnausfall. Auch hier
wieder wird es Kämpfe und Krämpfe geben, bis das Gleichgewicht

hergeſtellt iſt. 42Bei rüfung ihre „Hände-Hoch- Politik hat
ſich natürlich die Reichsbahn überlegt, wie ſie die Maßnahme dem
Volke ſchmackhaft machen könne. Sie hat ganz richtig
eingeſchätzt. daß ſich

das Publikum am meiſten über die Erhöhung der
Perſonentarife erregen würde.

Denn hier iſt der Einzelne bereits „letzter Konſument“ und
muß den Schaden voll tragen, ohne auch nur die Hoffnung auf
Abwälzung zu haben. Man hat daher die Alternative geſtellt,
die 15prozentige Erhöhung entweder gleichmäßig auf alle Fahr
preiſe umzulegen, oder bei dieſer Gelegenheit eine völlige
Reueinteilung der Klaſſen vorzunehmen. Natürlich
würde damit den Reiſenden beileibe nichts geſchenkt! Sondern
es ſoll nur eine andere Gruppierung der Reiſekoſten eintreten
und gleichzeitig hofft man wohl, daß die Leute vor lauter
Diskuſſionen über die Neuerungen vergeſſen, an ihren Geld
beutel zu faſſen. Zudem hat man richtig erkannt, daß in Deutſch
land eine allgemeine

Unzufriedenheit mit der Klaſſeneinteilung
ſchon ſeit langer Zeit beſteht. Jeder ſieht, wie in der 4. Maſſe
alles in. drangvoll fürchterlicher Enge ſchwitzt, während in den
ſgkten Zügen die oberen Klaſſen ſchwach oder gar nicht beſetzt

Nun ſind ja für alle Verkehrsmittel die oberen Klaſſen,
da ſie viel Platz beanſpruchen und beſſere Ausſtattung erfordern,
ſtets wenig rentabel. Sie müſſen einfach aus Preſtige-

ünden mitgeſchleppt werden, weil ja ſonſt das Unternehmen des
Charakters eines allgemeinen Verkehrsmittels entbehren würde.

Der Wegfall einer oberen Klaſſe iſt alſo für die Eiſenbahn
auf alle Fälle ein gutes Geſchäft! Weiterhin weiß man
bei der Reichsbahn ganz genau, daß durch das Eindringen des
Autos zunächſt in die begüterten, bald auch ſchon in die mittleren
Kreiſe die I. und zum Teil auch die II. Klaſſe auf Entfernungen
bis zu etwa 300 Kilometer künftig kaum mehr benutzt werden.
Auch hier zeigt die Eiſenbahn gute geſchäftliche Vorausſicht. Aber
auch auf weiteren Entfernungen hat ſich ſchon ſeit einiger Zeit
der Geſchmack des Reiſepublikums geändert. Wer ſich etwas für
die Bequemlichkeit leiſten kann oder beruflich auf Schonung
ſeiner ſelbſt angewieſen iſt, benutzt nachts Schlafwagen, für Tage
reiſen bevorzugt das wohlhabende Publikum SpezialLuxuszüge.

Die Reichsbahnverwaltung handelt alſo geſchäftsmänniſch
gang folgerichtig, wenn ſie nun vorſchlägt, die oberen 2 Klaſſen in
eine ſogenannte „Polſterklaſſe“ zuſammenzugiehen und die
beiden unteren Klaſſen zu einer „Holzklaſſe“ zu vereinigen.
Sehen wir aber zunächſt einmal von der Preisfrage gang ab

zumal ja keinerlei Sicherheit beſteht, ob die Preiſe für ſehr
jange Dauer bleiben ſo haben wir hier eine außerordentl:ch

einſchneidende ſoziale Maßnahme
vor uns. Bekanntlich gibt es in den Vereinigten Staaten
überhaupt nur eine, nämlich eine Polſterklaſſe, außerdem nur
noch für Fernreiſen die Pullmannwagen, eine Art Kombination
von Tag- und Schlafwagen und dann viele ſpezielle Expreß-
Luxuszüge. Jn England iſt die II. Klaſſe faſt ganz ver
ſchwunden, man hat faſt nur noch eine Polſterklaſſe und eine
Holzklaſſe mit Rückenpolſtern. Jn Deutſchömd nun hat man
unter Vorantritt von Preußen deswegen ein Vierklaſſenſyſtem
eingeführt, weil bei uns nun einmal

die ſozialen Schichtungen ſehr ſtark ſind.
Geſchäftlich hat man ſeinerzeit auf dieſes Trennungsbedürfnis
ſpekuliert. Da dies n un aber geringer geworden iſt, ſo ſtellt man
ſich eben um.

Nun iſt es aber eine nicht zu beſtreitende Tatſache, daß die
Nivellierung des äußeren Benehmens bei unſerem Publikum
nicht ſo weit fortgeſchritten iſt wie in England und Amerika, ſo
daß der Wunſch einer Trennung doch noch ſehr ſtark
iſt. Hierzu kommt noch das Bedürfnis kränklicher und ſonſt
empfindlicher Leute, die zum mindeſten keine zu ſtarke Ueber
züllung der Abteile ertragen können. Auch darauf ſpekuliert
nun die Vahn, indem ſie damit rechnet, daß der Zudrang zur

Polſterklaſſe viel ſtärker werden wird als zur bisherigen II. Klaſſe
weil ja die III. wegfällt.

Was das für Folgen bei langen und nächtlichen Reiſen hat,
kümmert die Bahn wenig. Denn um den Zudrang zur Polſter-
klaſſe zu r ſoll nach der Denkſchrift der Fahrpreis für die
Polſterklaſſe um volle 28 Prozent geſenkt werden. Sie
wird damit freilich immer noch um ein Drittel ſo teuer werden
als die künftige Holzklaſſe, die um 12 Prozent über dem
Preis der bisherigen IV. Klaſſe liegen ſoll. Allerdings ſoll die
Ausſtattung der Holzklaſſe der der bisherigen III. Klaſſe
gleichen. Während bisher der Kilometer in der II. Klaſſe 7/ Pf.
gekoſtet hat, wird er ſich künftig auf 5,6 Pfg. (Polſterklaſſe)
ermäßtgen bei etwa gleicher Ausſtattung der Fahrpreis
für die Holzklaſſe ſoll etwa in der Mitte zwiſchen der bis
herigen III. und IV. Klaſſe liegen. Die Folge wird nun die ſern,
daß das bisherige Publikum der beiden Klaſſen zuſammen
geworfen wird, während das Hinaufwandern von der III. in
die Polſterklaſſe bei einer Spannung des Preiſes von 2 zu 3 bei
allen, die irgendwie ſparen müſſen, unterbleibt. Für die
Schichten, zu denen der ganze geiſtige Mittelſtand
gehört, bedeutet die ganze Einrichtung nichts als

eine weſentliche Verſchlechterung!
Denn gerade dieſe und auch manche andere Kreiſe haben bisher
die III. Klaſſe nicht wegen der Bequemlichkeit der Sitze benutzt,
ſondern einfach deshalb, um nicht mit Reiſenden zuſammenzu
kommen, die ſich wie die Schweine benehhmen. Sie werden alſo
nach dem Vorſchlag mit dieſem Pack wieder u W
dem wie man ſich heute täglich überzeugen n ſelbſt der
anſtändige Arbeiter, beſonders wenn er mit Familie reiſt, ſich durch
Benutzung der III. Klaſſe gerne entzieht. Aber auch der Polſter
Kaſſe wird das bisherige Merkmal der II. Klaſſe, die geringe Be
ſetzung, fehlen, da ja nunmehr die Polſterklaſſe von oben und
unten her ſtärkeren Zudrang bekommen wird. Dabei hat
der Vorſchlag noch den großen Nachteil, daß er den

Mindeſtfahrpreis für die ärmſte Bevölkerung doch erhöht
(mit Ausnahme der Arbeiterzüge) und ganz beſtimmt größten
Unwillen in dieſen Kreiſen erregen wird, während auf der anderen
Seite der Zuſchlag für Schnellzüge erhöht und auch für Eilzüge
ein Zuſchlag eingeführt werden ſoll.

nicht einer Verbeſſerung zuliebe, ſondern zur Profit
erzielung will man die Umgruppierung vornehmen!

Verſchlechterung und Unzufriedenheit alſo
auf der ganzen Linie. Daß unſere Reichsbahn ſchwer an den
DawesLaſten zu tragen hat, wiſſen wir alle. Ebenſo, daß der
Gefahr eines Defigzits irgendwie e werden muß und
daß eine uferloſe Änleihepolitik nicht zu billigen wäre, zumal
dabei an die Ueberfremdungsgefahr gedacht werden
muß. Auch wird die Reformbedürftigkeit unſerer Klaſſen-
einteilung allgemein anerkannt. Aber wir müſſen uns ganz
entſchieden dagegen wehren, daß ſolche Aenderungen, um die nun
ſchon ſeit Jahrzehnten gekämpft wird, nun einfach

mit einem Federſtrich diktiert und nur nach finanziellen
Grundſätzen durchgeführt werden.

Unſer ganzes ſoziales Gefühl ſtemmt ſich dagegen, daß unſereEiſenbahn le als gewinnbringendes Geſchäft be-
handelt wird.

Für uns iſt die Eiſenbahn ein gemeinnütziges Jnſtitut.
Und daran halten wir feſt, auch wenn ſämtliche DawesSchinder
dagegen ſind. Nie war eine Gelegenheit ſo günſtig. das ganze
Reparationsproblem wieder aufzurollen! Auch
die vernünftigen Menſchen im Auslande werden es verſtehen, daß
man gegen ein ganzes proteſtierendes Volk nicht ſo einfach vor
gehen kann. Möglich, daß gewiſſe Kreiſe der Reichsbahnverwalt-
tung ſogar auf einen ſolchen Proteſt warten.

undiskutabel iſt natürlich die einfache Erhöhung
der Tarife um 15 Prozent. Dann müßte man doch erſt einmal
nachprüfen, ob denn das

Defizit nicht durch Einſparen zu decken iſt.
Jeder, der im Ausland gereiſt iſt, war erſtaunt über die primi-
tiven Einrichtungen der Bahnhöfe. Jch habe in Amerika einen
groß ſtädtiſchen Bahnhof geſehen, durch den im Durchſchnitt alle
8 Minuten ein Perſonenzug und der nur 2 ungedeckte
Perrons hatte, d. h. dieſer ganze gewaltige Verkehr wurde
ſamt den vielen Güterzügen auf nur zwei Geleiſen durch den
Bahnhof geführt. Bei uns aber ſchweben ſchon wieder allent
halben Projekte für Bahnhofsbauten rieſigen Um-
anges.ß Die haben eben zu unterbleiben,
ſolange bis das Defigzit gedeckt iſt. Alles auf einmal kann unſer
ausgepowertes Volk nicht leiſten.

Beinahe noch finſterer ſtehen die Dinge bei der vor
geſchlagenen Erhöhung der Gütertarife um 10 Prozent.
Hier liegen die merkwürdigſten Beweggründe vor, rein geſchäft
liche und Konkurrenzmaßnahmen, auf die wir morgen an dieſer
Stelle näher eingehen werden. Auch hier muß der Bahnver-
waltung ſchleunigſt klar gemacht werden, daß

ſie uns zu dienen hat
und wir nicht willige Opfer einer rückſichtsloſen Monopolpoliti?

ſein wollen. Dr. Fr.[rV.ÖÖ

luß in der d enemg genDie Elektrowerke, die Preußiſche Elektrizitäts A.G. und dasBayernwerk haben eine neue Geſellſchaft die A.G. für

deutſche Elektrowirtſchaft, gegründet. Das Aktien-
kapital, an dem die drei Geſellſchaften r je einem Drittel parti-
zipieren, wird zunächſt auf 1 Mill. RM. feſtgeſeßt. Der Haupt-
zweck der neuen Geſellſchaft iſt die Herſtellung einer 220 000-
Voltleitung, die von Hamburg bis nach Tirol reichen ſoll. Dar-
über hinaus hat die neue Geſellſchaft den Zweck, die Zuſam-
menarbeit zwiſchen den einzelnen deutſchen Elektrogebieten
zu fördern. Es ſoll alſo eine Stelle geſchaffen werden, durch die
das bisherige häufige Gegeneinander- und Nebeneinanderarbeiten
ausgeſchaltet, dagegen die techniſche und wirtſchaftliche Verein
heitlichung und Rationaliſierung der deutſchen Elektrizitätswirt
chaft gefördert wird. Den Vorſtand bilden Generaldirektor
r. ing. e. h. Frank (Preußjiſche Elektrizitäts A.-G.), Direktor

Jahncke (Elektrowerke) und Landesbaurat Dr. ing. e. h. Menges
Bayernwerk). Jn den Aufſichtsrat wurden gewäblt die
Herren Dr. h ((Elektrowerke), Miniſterialrat a. D. Decker
Bayernwerk), Miniſterialrat Heyden Freie Elektrizitäts
.-G.), Geh. Regierungsrat Dr. Lenzmann (Elektrowerke), iſterialrat hpager m Direktor Peucker (Elektro-

werke), Miniſterialrat Römer (Preußiſche Elektrizitäts A.-G.),
Staatsminiſter Dr. Schweyer (Bayernwerk) und Miniſterial
direktor Geheimer Regierungsrat Dr. Staudinger (Preußiſche

Elektrizitäts A.-G.). Zum Vorſitzenden wurde Geheimer
Rat Dr. Lenz mann und zum ſtellvertretenden Vor
die Herren Miniſterialdirektor Dr. Staudinger und Staatz,
miniſter Dr. wehyer gewählt.Ermöglicht iſt der Zuſammen lußz wohl überhaupt erſt da,

durch, der Staat Preußen ſeine Elektrointereſſen in
Preag zuſammengefaßt und ihnen eine kaufmänniſche Grund
lage gegeben hat, weiter dadurch, daß die Divergenzen zwiſchen
Preußen und den Elektrowerken nach langwierigen Verhand.
lungen ausgeräumt worden ſind. Der spiritus rector der neuen
Jntereſſengemeinſchaft dürfte die Preag ſein, die den
fahrungen der vergangenen Winters vor die Notwendigkeit
ſtellt worden iſt, ihre Energieerzeugung zu vergrößern, entweder
durch Ausbau eines ihrer Werke oder durch Neuerſtellung eine
Werkes. Wahrſcheinlich wird hierbei an eine ſtärkere Ausbeutung

des Braunſ e r gedacht,die nich i der Elektrowerk lich iſt.ie nich ohne Zuſtimmung der r r e nPreußen und dem Bayernwerke
Zuſammenarbeit durch den im vorigen e abge

ſchloſſenen Energieau?tauſchvertrag zwiſchen dem Bahyernwerk
und dem h Preußiſchen Kraftwerk Oberweſel A.G. Der
Plan, eine Starkſtromleitung durch ganz Deutſchland zu führen
und die verſchiedenen Erzeugungsquellen dadurch miteinander
zu verbinden, iſt nicht neu. eſehen davon, daß er gtobtentei
vom h äliſchen Elektrigitätswerk bereits durqh-eführt iſt, haben ſi Tul ſchon früher die Elektrowerke mit derS befaßt; ſie iſt damals daran geſcheitert, der Siagat

chſen die Genehmigung, ſeine ietsteile zu kreuzen, verſagt

Man rechnet in den Kreiſen der Geſellſchaft damit, dauch andere her noch an der Geſellſchaft beteiligen

und denkt an Thüringen, en, Württemberg und
Baden, insbeſondere aber ſcheint man den Anſchluß der Ver
einigten Elektrowerke Weſtfalen zu betreiben, deren man zur J
r einer Querverbindung bedarf. Auffälliger-
weiſe iſt nicht beabſichtigt, das R. W. E. in die Kombination ein

ubeziehen, man denkt hier lediglich an eine freundſchaftlichee Wenn auch betont wird daß die Neugründung
einerlei Spitzen gegen andere Unternehmungen ſein ſoll, ſo kann

man ſich doch des Eindrucks nicht erwehren, J die Grün
dung das R. W. E. iſoliert werden ſoll. Als zweck der neuen
Geſellſchaft kann man wohl heute bereits den völligen Zuſam
menſchluß unter Hinzugiehung der kleineren einzelſtaatliet WWelſten. t gerathen

Erzengung des Bergbaues
im Gberbergamtsbezirk Halle Vierteljahr 1928

Förderung Zahl derBetrtie Beamtenbene ins mt davon aus A b ſa z und
Werke meseſamt Tagebauen von

t t t arbeiter
Steinkohle 1 14612 2 15 085 214
Braunkohle

oſtelbiſch 72 8160885 7479966 81567154 109222
weſtelt iſch 97 11947288 10600818 [11945280 288098
Geſamtſumme
Braunkohle 169 120098068 18080784 120 102448] 48115

Steinſalz 7 163 890 55 1588901
Kaliſalz 800938404 2 9600351 46907
Siedeſalz 6 87 345 309653 940

Nur Nebenbetriebe. Perſonal iſt in der Zahl der Kali
bergwerke enthalten.

Die Weltkohlenförderung im Jahre 1927. Nach einer neuen
internationalen Statiſtik beläuft ſich die Weltkohlenförde im
Jahre 1927 auf 1260 Millionen Tonnen gegenüber 1156 Mil-
lionen Tonnen im Jahre 1926. (1913 1242 Millionen Tonnen.)
Jm einzelnen ſtellt ſich die Förderung in den wichtigſten Kohle
erzeugenden Ländern wie folgt dar:

1927 1926
nu. e. g. inionen Fonnen) (Millione m

Enoland 260 128Deutſchland 186 176Frankreich 52 61Polen 87 86
Streiks und Ausſperrungen im Jahre 1927. Gegen 10926

iſt eine erhebliche Zunahme von Streiks und Ausſperrungen ein
getreten. Jm geſamten Reichsgebiet wurden gezählt:

3) Streiks. 1926 1927Streikfälle 825 674ahl der betroffenen Betriebe 2124 6924e der Streikenden 57608 167687
erlorene Arbeirstage 801606 244268

d) Ausſperrungen-

Ausſperrungen 40 96hl der betroffenen Betriebe 748 1918ahl der Aus geſperrten 88901 Als6llerlorene Ardeittstage 613289 2176142
Bei den Streiks und Ausſperrungen handelt es ſich in der

Hauptſache um Lohndifferenzen und Streitigkeiten über
die Arbeitszeit. Es hat ſich gezeigt, daß das Schlichtungs-
weſen bei günſtiger Konjunktur nicht immer ein Allheil-
rreitt zur Verhinderung von Streiks und Ausſperrungen

ellt.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 16. Mai. An der Abendbörſe war die Stimmung

im Zuſammenhang mit der morgigen Unterbrechung des Börſen
geſchäftes durch den kg zurückhaltend und geſchäftslos. Es
herrſ te faſt vollkommene Geſchäftsloſigkeit. Gegen den Berliner
Schluß war die Kursgeſtaltung wieder nicht einheitlich. Karſtadt,
in denen angeblich wieder einige Kaufanträge für ausländiſche
Rechnung zur Ausführung gekommen ſind, zogen um 1 Proz.
an. Wayß Freptas waren auf beabſichtigte Einbegiehung in
den Terminhandel und voraugsſichtliche egiehung an der
Berliner Börſe ſtark gefragt und 4 Prozent feſter. Bis 1 Pr
e lagen dagegen u. a. arben, Siemens unetallbank. Reichsbank waren etwa 2 Prozent gedrückt. Die
Rentenmärkte hatten ſtilles Geſchäft. Schutzgebiete zeigten rück
läufige Tendenz.

Dividenden
Deutſche Eiſenhandel A.-G., Berlin 6 (4)
„Gesfürel“, Geſ. f. Glektr. Untern., Berlin 10 (10)
Hirſch, Kupfer- u. Meſſingw., Berlin 6 (6)
Riquet Co., LeipgzigGautzſch 10 (10)
Verſicherungsgeſ. Thuringia, Erfurt 15 (12)
Allgemeine Gas A.G., gdeburg 4 (4) Vorſchlaz
Gummiwerke Elbe, Pleſert 8 (5Julius Pintzſch A.-G., Berlin 8 (5
Sächſ. Granit A.-G., Dresden 12,65 (7

Börſen und Kursberichte im Abendblatt

gbendk
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